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Anzeigen: Die einspaltige Kolonelzeile10.— Jl , auswärts 12.— M. Di«

Reklamezeile 40.— M ; bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — An¬

nahmeschluß 8 Uhr vormittag » , für größere Aufträge nachmittag» zuvor.

yungerprelse für das Brot - 17 Milliarden
Liebesgabe für die Agrarier

Gesetzwidrige Brotpreiserhöhung — 17 Milliarden den Landwirten auf
Kosten der Konsumenten — Steigerung des Brotpreises um das Vierfache —

Ein Schlag gegen die Regierungskoalition — Schwere Gefährdung der inner-
politischen Situation

Gegen den klaren Willen des Gesetzes und gegen den Wi¬
derstand der sozialistischen Mitglieder, die auf das Ungesetzliche
de » Beschlusses hinwiesen, hat am Samstag der zur Begut.
achtung der Preise für das Umlagegetreide gebildete Ausschuß
eine Erhöhung der Preise für das abznliefernde Brotgetreide
de» ersten Umlagedrittels beschlossen.

Das Umlagegetreide soll auf das Vierflühe verteuert
werden.

ES wäre eine Frage weniger Wochen , daß auch das Brot auf
den vierfachen Preisstand gebracht wird. Der Entscheid , wer
für daS bisher gelieferte Getreide die Differenz zwischen dem
alten und dem neuen Preis zahlt, die Frage also , ob die hier
von den sonst so auf Sparsamkeit bedachten bürgerlichen Bcr»
tretcrn den Agrariern zugebilligte Liebesgabe aus dem Säckel
des Reiches oder dem der Verbraucher aufgebracht wird, steht noch
ganz offen.

Mit der Korrektur des Preises für da » erste Drittel des
Umlagegetreides hat sich der lediglich zu Vorschlägen gebildete
Ausschuß eine Befugnis angemaßt , die er rechtlich nicht besitzt.
Die sozialistischen Vertreter haben deswegen jede Mitwirkung
an diesem Beschluß verweigert.

Die Haltung unserer Parteigenossen, die gegen die Erhöh,
hung schärfsten Protest rinlegten , zeigt , daß die Partei freie
Hand für ihr Verhalten haben will , wenn der Reichsernährungs¬
minister auf einem Beschluß verharrt , der nur mit Hilfe der
außerhalb der Regierung stehenden Parteien eine parlamen¬
tarische Mehrheit finden kann.

Besonders auffällig erscheint , daß eine sofortige Erhöhung
beS Preises für das erste Umlagedrittel erfolgen soll, ohne daß
der Reichstag gehört ist und Stellung genommen hat.

Die gesetzwidrige Ueberhöhung der Preise für das erste Drit¬
tel deS UmlagegetreideS würde eine Liebesgabe von etwa sieb¬
zehn Milliarden betragen I

Die Ausschußsihung .
Den am SamStag zusammengetretenen Ausschuß , der im

Umlagegesetz zur Festsetzung der Preise für Umlagegetreide vor-
gesehen ist. und der aus je 5 Vertretern des Reichstages, des
ReichSrateS , der Verbraucher und der Landwirte besteht , hat
ReichSernährungSminister Fehr um Stellungnahme zu der Er¬
höhung der Preise für daS erste Drittel ; sie sei notwendig, da
die Geldentwertung die Preise für freies Getreide gewaltig ge¬
steigert habe und

bei den niedrigen Nmlagrpreisen die Ablieferung stocke.
Sie betrage bis zum September nur 110 000 Tonnen gegenüber
dem Vierfachen im Vorjahre . Er beabsichtige nach entsprechen ,
der Entscheidung des Ausschusses die Reichsgetreidestelle anzu¬
weisen, die erhöhten Beträge zu zahlen und wolle die Zustim¬
mung des Reichstags nachträglich einholen.

Sächsischer WirkschaftSminister Gen . Fellisch protestierte
gegen dieses Verfahren . Der Ausschuß habe keinerlei Recht, über
dw Preise des ersten Drittels zu sprechen .

Nachdem die Abgg . Cuno (D . Vp .) und Schiele (D .-Ntl .)
sowie der Agrarier v. Oppen den Standpunkt vertreten hatten ,
daß die Landwirte auch für das erste Drittel ihrer Ablieferung
«>e Marktpreise mit einem kleinen Abschlag haben müßten , er¬
klärte Gen . Hertz (USP .) : Die Absicht de» Ernährungsministe -
rlums , die Preise für das erste Drittel aus eigener Machtvoll -
wmmenheil zu ändern , verstoße gegen daS Gesetz. Sie sei für
jie sozialistischen Parteien wirtschaftlich und politisch untragbar .
Krde trotzdem eine Erhöhung der Preise für das erste Drittel
"^schlossen , so müsse das

von entscheidender politischer Bedeutung für die künftige
Stellung der sozialistischen Parteien

Regierung sein .

<* . Für den AT-GB . gab Gen . Knoll folgende Erklärung ab :
!»

° Erhöhung *>" Brotpreises , die erntreten müßte , wenn der
ifrf; das 1l mlagegetreide erhöht wird, ist eine autzerordent-

utn ~8ro®e ^ fahr sowohl für die Ernährung der breitesten Volks-
benl rc'- als auch innerpolitischer Art . Die Spanne zwischen

Um ^ " kommen j,er großen Masse der Bevölkerung und den
Dock »,

k" Lebenshaltung hat durch die Ereignisse der letzten
eine (sli ;

e
-
’ne geradezu bedrohliche Gestalt angenommen. Durch

da ertaa des Bpotpreises würde diese Spanne noch größer ,
Erhöhung ^ Semäß eine Erhöhung des BrotpreiscS stets eine
Bei aller gesamten Lebenshaltungskosten nach sich ziehe ,
nicht möalî ? ' ??" "" " g ihrer Kräfte ,st es den Gewerkschaften
diejenigen Spanne auszugleichen, abgesehen davon, daß
oraanrsation ^ " krcher , die nicht einmal eine Gewerkschafts-

“ 8 - Äsaft , ,Ä
” Bl «

in' e,6ä6u"»
badischer Landwirt 1

^ klärte offen, daß man dort

bi» zur neuen PreiSregclung mit der Ablieferung zurückhalte .
— Demgegenüber warf Gen. Käppler die Frage auf , ob die
Landwirte bei einem Rückgang der freien Preise auch verlangen
würden , daß die Umlagepreise erniedrigt würden.

Die Vertreter Preußens und Bayern » sprachen sich für eine
wesentliche Erhöhung d̂ r Preise des ersten Drittels auS, die
Vertreter von Hamburg und Mecklenburg nur für eine mäßige,
die aber auch

o nur durch den Reichstag
vorgenommen werden könne.

Nach einer Pause , in der die agrarischen Mitglieder unter
sich tagten , brachte Schiele (D .-Ntl .) den Antrag ein, die Um¬
lagepreise entsprechend den Indexziffern für August, September
und Oktober festzusetzen , außerdem aber den Ernteausfall des
laufenden Wirtschaftsjahre? zu berücksichtigen, Dieser Antrag
bedeutet eine Vcrviersassung de» vom Gesetzgeber für das erste
Drittel festgesetzten Preises . Vor der Abstimmung erklärte Gen .
Fcllisch zugleich im Namen von Bästlein, Hertz, Käppler und
Knoll , daß sie sich an der Abstimmung nicht beteiligen wergen,
um sich nicht an einer

gesetzwidrigen Handlung
zu beteiligen. Sie seien auch gezwungen, jede Verantwortung
für die Folgen eines bejahenden Beschlusses abzulehnen.

Die Abstimmung ergab die Annahme deS Anträge» Schiele
mit 11 gegen 3 Stimmen , bei Enthaltung der sozialistischen Mit¬
glieder und des Deutschnationalen v . Oppen, der sich selbst gegen
diesen Beschluß die Opposition des ReichSlandbundeS offenhalten
will!

•

Augsburg , 17. Sept . (Eig . Drahtbericht.) Die Nach¬
richt von dem gesetzwidrigen Berfuch , eine Erhöhung des Preises
für daS erste Drittel deS Umlagepreises durchzusetzen , hat bei den
PartcitagSdelegierten , soweit sie in Augsburg schon eingetroffen
sind, und beim Parteiausschuß helle Empörung auSgelöst .
Man sieht in dem Beschluß deS PreiSauSschusie » einen be w « tz -
t e n Vorstoß gegen die derzeitige Koalition im Reiche. ES wird
als selbstverständlich betrachtet, daß der Parteitag zu
diesem Verhalten deS Ernährungsministers Stellung nimmt .

Zur Sicherung der DilMuWuug
Die Sozialdemokratische Fraktion hat im

Preußischen Landtag folgende „Große Anfrage "

eingebracht:
„Die ungeheure Preissteigerung der letzten Monate für fast

alle Bedarfsartikel hat einen Notstand der Bevölkerung vcrur
sacht, der z « den schlimmsten Befürchtungen Anlaß gibt.

Wir fragen das Staatsminisierium : Wa» ist geschehen, um
diesem Notstand zu begegnen? Welche Maßnahmen sind ins¬
besondere getroffen, um dem vielerorts sich zeigenden Wucher
mit den notwendigsten Lebensmitteln und Bedarfsartikeln zu
begegnen?"

»
Das Staatsministerium für Ernährung und Landwirtschaft

hat bereits am 2g. August mit Rücksicht auf die ungünstige
Wirtschaftslage Deutschlands eine Reihe entbehrlicher Lebens,
und Genutzmittel von der Einfuhr ausgeschlossen . In einer
neuen Bekanntmachung, die demnächst veröffentlicht werden soll ,
werden eine Anzahl weiterer Gegenstände aufgeführt , für die
die Einfuhr nach Deutschland gesperrt wird . Es handelt sich
um Edelobst , Zuckerwerk , mit Branntwein zubereitete oder in
Branntwein eingelegte Früchte, um Datteln , Austern, See¬
schildkröten , Seekrebse und Muscheln, Schnecken, Schildkröten
und Froschkeulen , die in anderer Weise al» durch bloßes Ab
kochen oder Einsalzen zubereitet worden sind .

Der Arbeiter -Abstinentenbund hat an den Reichskanzler
folgende offene Anfrage gerichtet:

„Herr Reichskanzler! Nach ZeitungSmeldungen haben Sie
vor Vertretern der ausländischen Presse die Sicherung der Brot .
Versorgung des Volkes als die wichtigste Aufgabe der Regierung
bezeichnet . Sie erklärten : „ Erst Brot für das Volk, dann Wie¬
derherstellung . AuS Gründen reiner Menschlichkeit müssen wir
unserm Volk das Brot sicherstellen , um zu verhindern , daß e »
in Elend und Verzweiflung versiwr " Ist Ihnen bekannt, daß
trotz der stets wachsenden Säbi^ .erigckeitrn , au » dem Ausland
genügend Getreide für die Brotvecsorgung zu erhalten , dauernd
im Inland gewalstgr Mengen Gerste zur Herstellung eines
überflüffigen, j< schädlichen Genußmittels ^ wendet werden?
Wissen Sie davon, daß im Rechnungsjahre 1321 nach den Er¬
hebungen des statistischen Landesamtes in Deutschland 13 Mil¬
lionen Zentner Gerste zu Bier vergoren worden sind ?

Was gedenken Sie zur Beseitigung dieser unverantwort¬
lichen Vergeudung wertvollen Brotgetreides zu tun ? Die dar¬
benden Massen erwarten eine schnelle Antwort .

"

Die Anfrage der abstinenten Genossen ist durchaus berech
tigt. Die neue Verordnung der Regierung betr . die Einschrän
kung der Bierherstellung ist gänzlich unzureichend, da dadurch
nur eine ganz gering« Verminderung de« Ge.rsteverbrauchS er¬
reicht wird.

1 Weitere Tariferhöhungen der Eisenbahn
WTB . Berlin , 16 . Sept . Der Reichsverkehrsminister beab-

sichtigt, in Anbetracht der AuSgabesteigcrung für die Zeit vom

Oktober 1922 bis Ende März 1923 von monatlich 26,6 Milliar -

den Mark die Gütertarife vom 1 . Oktober über die bereits be-

schlossen« Erhöhung von 33 Prozent hinaus um weitere 160 Pr » ,

zent, ferner die am 1 . Oktober in Kraft tretende um SO Prozent

erhöhten Pcrsonentarifc vom 1 . Januar um weitere 106 Prozent

zu steigern. Die neuen Sätze ergeben bei den Gütertarifen das

rund 370 fache, bei den Personentarifen das rund 140frache der

Fricdenktarise .
Zur Herabmindcrlurg der ErnährungSschwierigkeiten sind

stark ermäßigte Ausnahmrtarife für wichtige Lebensmittel, ins¬

besondere für Kartoffeln, vorgesehen . Am 16. September tritt

bereits ein AuSnahmctarif für Obst in Kraft, der Ermäßigungen
bis zu 40 Proz . bringt . Es ist dafür gesovgt, baß derartige

Tarifermähigunyen mit größter Beschleunigung, d . h . innerhalb

einer Frist von wenigen Tagen , eingcführt werden können , um

plötzlich emtretenden Schwierigkeiten gcrechl zu werden.

Sr . Georg Seim . M. d. R„ ocrloogl Sie
Löschung Bayer»; som Reich

Die Redaktion der „Glocke " schreibt in ihrer Nr . 25 vom

18 . September :
„Herr Dr . Georg Heim , der Führer der bayerischen

DolkSpartei , legt jetzt in Brusttönen Bekenntnisse seiner Reich» ,

treue ab. Die Behauptung , daß er selber noch vor kurzem die

L-Slösnng Bayerns vom Reich, die Wiedererrichtung de» Rhein.

bnndeS unrühmlichster Eriiincrung unter französischem Protek¬

torat , die Schaffung einer katholischen Alpenstaate» durch Der-

fchmelzung Bayerns mit Deutsch -Oesterreich erstrebt habe, der-

weist Dr . Heim lächelnd in das Reich der Fabel . Wer wird ihm

nicht glauben ? Ein Mann , der so waschecht in der Mundart

deS Joseph Filser poltert , ein Mann , der in urwüchsigerKnorrig,

kcit bajuwarische Saugrobheiten auf jeden Widersprechenden

schleudert , er mutz doch ein Muster germanischer Treue und Die»

derkeit sein .
Nein, dieser „Dauerndokior" lügt nicht . Wer sich uberzeu-

gen will , wie Herr Dr . Heim in unwandelbarer Treue stets zum

Reich gestanden, wie er nie und nimmer an eine Loslösung

Bayerns vom Reich (lies : an einen kompletten Landesverrat )

gedacht hat. der lese den nachstehenden Artikel deS Dr . Gesr ,

Heim, erschienen im „BayerischenKurier " vom 1. Dezember 191«

(Nr . 334 ) . Wir bemerken , daß wir d»n Artikel Dr . Heims u n .

verändert und unverkürzt wiedergeben. Lediglich die

Ueberschrift , die im Original „EiSners Jrrgänge und Bayern»

Zukunft " kämet, haben wir durch die obenMhende ersetzt, , dt«

unS ehrlicher auf den Kern der Sache hinzudeuten scheint .

ES folgt nun der Artikel Heims, der zunächst einige Stimm « ,

auS Tirol und Salzburg zitiert, die e,ne Vereinigung dieser

Länder mit Bayern behandelt, und dann ausführlich für Bayern

zu diesem Thema Siellung nimmt . Dr . Georg Heim, M. d. R .»

sagt in seinen längeren Ausführungen wörtlich folgendes: »Auch

wir vom bayerischen Standpunkt au? müssen den engsten Zirsam.

inenschluß von Bayern , Vorarlberg , Tirol , Stelermark , Ober,

östcrreich wünschen . Abgesehen von der Stammeszugehörigkeit ,

dem gleichen Volkscharakter , dem gleichen Empfinden, ist diese

Gruppierung vom wirtschaftlichen Standpunkt auS für Bayern

außerordentlich wertvoll."

Ferner : „Wenn feststeht , daß die Alliierten niemals zugeben
werden, daß das alte Deutschland durch Oesterreich vergrößert
wird, dann hat Bayern nur die Wahl zwijchen zwei Müglichkei»

teri. Entweder es bleibt im Gefüge deS « ltcn Reiche» , dann muß

eS auf diese» glänzende Perspektive verzichten , oder Bayern voll«

zieht und erstrebt diesen Anschluß . ,
Meiner Ansicht nach kann nur letztrrrS in Betracht kommen ."

Er schildert dann , daß Norddeuüchland, ebenso wie Deutsch-

Oesterreich dem internationalen Bolschewismus und der Ver¬

sumpfung preisgegeben sei, und verlangt : „ES ist notwendig, daß
wir uns abschnüren von dem Eiterherd und Süd » und West¬
deutschland abkapseln."

Italien werde, so meint Dr Heim, aus eigenstem
' Interests

gern bereit fein, dem neuen Staat in Triest , das zum Freihafen
erklärt werden würde, einen Zugang zum Meer zu gewähren.
Die radikalen Elemente in Norddeutschkand werden Deutschland
ilmner tiefer in eine falsche Wirtschaftspolitik treiben . „ ES wird
ein Auflösungsprozeß werden, gefördert durch Korruption , wi«

sie in den schlimmsten kapital»krischen Zeiten nicht erlebt » urde.
Damit ist die große Geft« c der Verarmung verbunden und di«

noch größere Gefahr, daß das Ausland in den Besitz unsere,

Neichtumsquelle.>> und unserer wirtschaftlichen Kräfte kommt.
Bayern niutz sich schon a»S diesem Grund mit der Hoffnung
späterer Wiedervereinigung unbedingt abtrennen und von dein
wirtschaftlichen Zerstörungsprozetz durch die eigenen VolkSge»

ncsten soviel wie möglich freihalten . Aehnliche Erwägungen
haben bereits in den übrigen deutschen Bundesstaate » Boden
gewonnen, selbst bis in die Reihen der alten Sozialdemokraten
hinein . Ich erinnere an die sehr deutlichen Bekundungen btm
Hessen, Baden, Württemberg und erinnere ferner an di« Bewe¬
gung in der Rheinprovinz und in Hannover . Bei einer der-
artigen Neugruppicrung Deutschlands wird die Entente eine,
Angliederung der Deutschen Oesterreichs keine Schwierigkeitr»
entgegensetzen und ich halte diesen Neuanschluß der Deutschen
Oesterreichs an Bayern als besonders im bayerischen Interesse
gelegen . Es ist die Rettung und di« Zukunft Bayerns , die ein-

I zige Möglichkeit für ein Wiederaufblühen der Wirtschaftsleben»
Bayern , die einzige Rettung vor einer Verarmung Bayerns .^



Nr . 217
Montag den 18. September 1922 Seite 2Me WMMe i» de« Mals- rnid

Gc«iki«dedtlkWm
Der Verband der Gemeinde- und Stantsarbeiter veran¬staltete im Dezember v. Js . eine Rundfrage , um die Anwendungdes Betriebßräte - Gesetzetz in den Reichs -, Staats - und Kommu¬nalbetrieben zu ermitteln . Das Ergebnis dieser Untersuchungunterbreitet der Verbandsborstand nunmehr unter dem Titel„Die Betriebsräte in den Kommunal -, Staats - und Reichsbetrie¬ben " der Oeffentlichkeit . 730 von 888 Filialen deS Verbandeshaben sich an der Umfrage beteiligt. Von 20 Antworten konntenur ein Teil verwertet werden.In 3655 Betrieben mit 306 529 beschäftigten Arbeitern undAngestellten wurden 10 807 Bctriebsratsmitglieder , Oblcuteusw . ermittelt . In 42 Betrieben gab es weder Betriebsräte nochObleute. ES .handelt sich hier um Kleinbetriebe, zumeist ohneVoraussetzungen für die Wahl eines Betriebsrats . Für 905Betriebe bestehen 77 Gcsamtbetriebsräte . Die Zentralisationder Betriebsräte hat den Vorteil, das, z . B . die einschränkendenBestimmungen des Betriebsrätegesctzes betr. „Betriebe mit Wirt-schaftlichen Zwecken" leichter überwunden werden, weil im (Oe-samtbetriebSrat neben den Gas - , Wasser - und Elektrizitätswerkenauch die Kämmereiverwaltungen und Anstalten vertreten sind .Sehr buntscheckig ist das Bild, das über die Geschäftsführungder Betriebsräte entsteht. Nur in 1379 Betrieben (43 v. H. ) istfür den Betriebsrat ein Geschäftszimmer vom Arbeitgeber be-reitgestellt worden. Offenbar haben die Arbeiter nicht in allenFällen , in denen nach dem BetriebSrätegcsetz der Arbeitgeberverpflichtet ist, hei einer Belegschaft von über 100 Köpfen Ge¬schäftszimmer einzurichten, ihr Recht geltend gemacht . In 600Betrieben finden täglich Sprechstunden statt , in 1628 nur nachBedarf und in 283 werden keine besonderen Sprechstunden ab-gchalten. In 420 Betrieben hält der Betriebsrat regelmäßig,in 2948 nur nach Bedarf Sitzungen ab. In 636 Betrieben läßtsich die Behörde bei den Sitzungen regelmäßig, in 2449 nur bei

besonderen Anlässen und auf besondere Einladung vertreten .In 2826 Betrieben (80 Prozent ) finden die Sitzungen währendder Arbeitszeit statt.
Die Mitwirkung der Betriebsräte bei der Förderung derWirtschaftlichkeit des Betriebes und der Erteilung von Rat nach8 66 des ARG . ist in 1608 ( 50 v . H .) Betrieben gewährleistet.EL ist außerordentlich bedauerlich , das, die Gemeinden trol, ihrergroßen FInnnznot so wenig Wert darauf legen, den Rat ihrerArbeiter hören. Mancher gute, aus der Praxis erwachsendeVorschlag mag infolgedessen zum Schaden der Gemeinden un-gchört bleiben, lieber den Nahmen des Gesetzes hinaus geht in434 Betrieben die Mitwirkung der Betriebsräte . Sie sind indiesen Fällen in Deputationen , BerwaltungdauSschüsten undAufsichtsräten vertreten . Recht mangelhaft ist die AuSkunftserteilung des Arbeitgebers über Bctriebsvorgänge ( 1699 Botriebe) über die Berichterstattung über die,. Wirtschaftlichkeit desBetriebes (947 Betriebe) und über die Vorlegung der Betricbs -bilanz (690 Betriebe ) . In 1755 Betrieben sind Richtlinien überdie Einstellung und in 2142 Betrieben solche über die Entlastungder Arbeiter geschaffen worden. 1881 Betriebe baben im Ein¬verständnis mit den Betriebsräten eine Arbeitsordnung erlassen,und obwohl ein Recht der Betriebsräte auf Teilnahme an denNnfalluntcrufchungen besteht , werden sie nur in 1482 Betriebendazu herangezogen.
Diese Statistik zeigt , daß sich die Arbeiter in den Reichs -,Staat ? - und Gemcindebetricbcn auf Grund des Betriebsräte -Gesetzes bereits eine achtunggebietende Stellung erkämpft "haben

haben und nun aus dem Mehrgewinn an Kohlen das Darlehen
zurückbezahlen , statt das Kapital direkt zurückzuerstatten. Wir
liefern Kohlen nach dem Daargcbiet , weil die Arbeiter selbst die
Belieferung der Krankenhäuser im Saargebiet mit deutscher
Kohle wünschten . Wir liefern ferner Austauschkohle nach dem
Soargebiet , weil man im Saargebiet Ruhrkohle als eine be¬stimmte Qualität Kohle braucht. Also die Ausfuhr deutscher
Kohle hat ein paar einfache und plausible Gründe .Wir leiden in Deutschland an Kohlenmaugel, weil wir vorallem den Ausfall an obcrschlesischer Kohle haben. Nicht nur die
deutsche Eisenbahn, sondern auch die Industrie bezieht englische
Kohle , von der wir auch jetzt noch immer eine Million Tonnen
pro Monat brauchen. Wenn die Reichsbahn besonders nach eng¬lischer Kohle gegriffen hat, dann deshalb, weil sie mit deutscherKohle sich nur für drei Tage eindecken konnte . Die Eisenbahnbraucht also deutsche Kohle , wie die Industrie sie braucht. Kohleoder Arbeitslosigkeit! Das ist die Alternative» vor der die deutscheArbeiterschaft steht .

Aber warunr keine Vermehrung der Belegschaften statt der
Ueberschichten ? Die Antwort ist einfach : Wo sollen die neuenArbeitskräfte untergrbracht werden? Es fehlen doch jellt bereits39 990 Wohnungen für die Bergleute ln Rheinland -Westfalen.Sollen die Bergleute noch unhygienischer und gesundheitswidri¬ger in den vorhandenen Wohnungen zusammengepferchtwerden?Und selbst wenn Wohnungsraum vorhanden wäre — «licht aufdie ungelernten Arbeiter kommt eS so sehr an — sie sind starkvermehrt worden —, sondern auf die gelernten Nntertagsarbeiter .Die Hauer fehlen im Bergbau ; eS fehlen mindestens 150 000.Diese fallen aber nicht vom Himmel. Ihre Vermehrung geht nurlangsam vor sich. Auch ein richtiger Bergmann must etwas ge¬lernt haben. Natürlich muß auch der technische Apparat imBergbau verbestert werden. Aber auch hier lassen sich die Dingenicht übers Knie brechen . Jedenfalls kann man nicht warten ,bis durch technische Verbesierungen Wunder geschehen. SofortigeHilfe tut not.

Das sehen auch die erprobten Bergleute , die gereiften und
überlegenden Teile der Bergarbeiterschaft, ein. ES sind zu¬meist die jugendlichen Arbeiter , die , weil sie die Sachlage nichtübersehen , auf die kommunistischen Redensarten heremfallen .Ein Teil dieser jugendlichen Arbeiter steht übrigens im Verhält¬nis zu den älteren , erprobten und verheirateten Bergleuten inder Entlohnung so gut, daß er auf den Berdirnst aus dem Ueber -
schichtabkommen anscheinend ruhig verzichten kann. Etwas mehranSgleichende Gerechtigkeit und Billigkeit wäre hier sehr amPlatze ; dann hätte es das preußische StaatSmimsterium auchnicht nötig, sich darum zu sorgen, wie man die Gefahren d«S
AlkoholiSmuS von den jugendlichen Arbeitern fernhält . Mangebe den Hafer dem Gaul , der ihn verdient, und der kommunisti¬
sche Lärm gegen das Ueberschichtabkommen wird bald ver¬stummen.

Mk Vorgänge i« Kleiiafle« ««!> die Situation
ans dem MtM

In der englischen , aber auch in der deutschen Presse, kommtmehrfach hie Befürchtung zum Ausdruck , der völlige Sieg der

„Der Feind , den wir am
schwarz und dicht , das ist der
Millioneinnal hat die Sozialdemokratie diesen berühmten VersdeS alten WahlrcchtSIiedes gesungen, nie aber war dieser Verswahrer als heute. Wie rväre cs sonst denkbar, daß die Kommu¬nisten in ihrem Kampf gegen daS Neberschichtabkommen auchnur vorübergehend die Köpfe eines Teils der Arbeiter verwirrenkonnten . Wir betonen : „vorübergehend" ; denn die volkswirt¬schaftliche Erkenntnis seht sich durch . Immer mehr Arbeiter neh -men, wie die jüngsten Meldungen avS den Bergwerksrevierenbetonen, das Ucberschichtabkomcn an . Aus dem Ruhrgebiet wirdberichtet, daß das Neberschichtabkommen bereits zu 85 Prozentdnrchgeführt wird.

Die Konrmunisten setzen Himmel und Hölle in Bewegung,um das Ueberschichtabkommen heruuterzurcitzeu. So ziemlichjede feftgestcllte Tatsache, wird auf den Kopf gestellt .Deutschland führt Kohlen aus , also ist das Gerede über denKohlenmangcl uur ein kapitalistischer Schwindel. Wie steht eSmit dieser KohlenauSftchr ? Wir liefern Kohlen noch Holland,weil wir mit Holland dos bekannte Kreditabkommen geschlossenhaben. Also eine Ausfuhr , die auf Ylegenseitigkcit beruht. Wirliefern Kohlen nach der Schweiz , weil einige Zechen zum Aus¬bau ihrer Anlagen einige Millionen Schweizer Franken geliehen

Verwendung ausländischer Zahlungsmittel im inländischen
Verkehr

Der WirtschaftspolitischeAusschuß des ReichswirtschaktSrats
beschäftigte sich am 13 . September gemeinsam mit dem Finanz¬
politischen Ausschuß mit der Verwendung ausländischer Zah-
lungsmittel im inländischen Verkehr. Die Arbcitgcbervertreterder Industrie erklärten , daß die Industrie für die richtige Kal¬
kulation und Preisstellung einen festen Wertmesser braucht.Unter normalen Umständen ist das die Landeswährung. Jede
Schwankung der Berechnungsgrundlage macht die Rechnung
falsch, und die Preise enthalten dann entweder einen zu hohenGewinn oder einen Verlust. Dies letzte war bei der Berech¬
nung in Mark in dep letzten Jahren der Fall und brachte die
Erzeuger in die Gefahr, „ Substanz " und Betriebskapital zu ver¬
lieren . Diese Gefahr zeigte sich zunächst am deutlichsten bei der
Verarbeitung von ausländischen Rohstoffen . Bei einer länge¬
ren BerarbeitungSzrit reichte der auf Eirund der Einkaufspreise
für den Rohstoff in Mark berechnete Preis der Fertigware nicht
mehr aus , um eine gleiche Menge Rohstoff vom Weltmarkt neu
hereinzunehmen, weil die Mark inzwischen gesunken war . So¬
lange die EntwertungSbewcgung der Mark mäßig , war , war es
möglich, diese Verlustgefohr durch ein Deviscntermingcschäft zu
beseitigen und den Neubezug von Rohstoffen und dmnit die Be¬
schäftigung der Industrie zu sichern . Das schnelle Abwärts¬
gleiten der Mark in den letzten Monaten hat indessen dem De¬
visenterminhandel die Grundlage genommen, da für Käufe der
sich entwertenden Mark auf Termin keine Nachfrage im Aus¬lande mehr vorhanden ist. Di« Banken haben also das De-
visentermingeschäst einstellen müssen . Der Verarbeiter von
Anslandsrohstoffen mußte sich auf andere Weise gegen die Ver¬
lustgefahr schützen. Man ging zur Berechnung nach einem festen
Wertmesser über . Der Preis wird entweder in Goldmark, oder
in ausländischer Währung berechnet . Bei einer derartigen Be¬
rechnung fällt das in den Schwankungen der Mark liegende Ri¬
siko fort , und cs ist möglich, zu einer normalen Preisbildung
znrückzukehren . Die Benutzung eines festen Wertmessers als
Rechnungsgrundlage bedingt nicht etwa die effektive Zahlung in
Auslandswährung . Die Zahlung kann vielmehr zum Wechsel¬kurs des Zahltages in Papiermark erfolgen. Als Zahlungs¬mittel muß die Mark im Jnlandsverkehr erhalten bleiben. JDie Notwendigkeit einer festen Rechnungsgrundlage wurde
von allen Seiten anerkannt . Doch wurde von Vertretern des
Einzelhandels , der freien Berufe und der Rcichsregierung her-
vorgehoben, daß eine solche feste Rechnungsgrundlage nicht a«S
dem Ausland hereingenommen werden kann, sondern auf natio.
nalem Boden aufgebaut werden muß . ES liegt nicht »m In¬
teresse der Wirtschaft, die Berechnung aller inländischen Zah.
lugSverpflichtungen in Gold oder ausländischen Währungen
dnrchzuführen. Das würde die innere Kaufkraft der Mark
völlig vernichten!, die doch gerade die Wirtschaft erhält und ihr
besonders die Aussuhrmöglichkeitgibt. Die Erhaltung der inne .
ren Kaufkraft der Mark und die sichere Preisberechnung znm
Schutz der Sachwertverluste sind also gleich starke Notwendig¬
keiten der Wirtschaft, die sich unter den gegebenen Umständen
nicht völlig, sondern nur auf einem Mittelweg vereinigen lassen .
Die Verwendung anSländischer Sorten im ZahlungsverkehrRegierung von Angora über Griechenland könne Anlaß zu j wurde unbedingt abgelehnt. Die Berechnung in ausländischereinem neuen Balkankrieg sein. Die Ursachen derartiger Stim - Wahrung be: solchen Waren , die vorwiegend ausländische Rah¬mungen sind auf der einen Seite die Drohungen der neutürki - ! stofse enthalten , wurde gebilligt.schen Regierung , nicht eher zu ruhen , bis Konstantinopel und Diesem Standpunkt schloffen sich im wesentlichen die Ber.Thrazien in ihrem Besitz sind, und auf der anderen Seite derj treter der Verbraucher und der Arbeitnehmer an . Die Arbeit.Zusammenschluß Rumäniens , JugoslavienS nnd Griechenlands j nehmer betonten dabei, daß bei fortschreitendem Gebrauch eineszu einem neuen Balkanbund, der sich ausdrücklich gegen die Ab - festen Wertmeffers in der Wirtschaft auch die Bezüge der Lohn ,sichten Kemal Paschas wendet. Man braucht diese Tatsachen ! nnd Gehaltsempfänger danach bemeffen werden müssen . Wennnicht zu übersehen und kann ihren Ernst würdigen, ohne doch ! die Preise in Goldwerte berechnet .werden, müssen auch die Löhneeinem übermäßigen Pessimismus das Wort zu reden. ES wird I nach Goldwert gezahlt werden, sodaß ihre Kaufkraft beständigAi«i. 4>. u iil «T ! »»! -ik,L Mt« **«» ft«t f/fiottt(ifir &r

Der K«Ws ««! die MerWiyt
tiefsten Haffen, der uns umlagert ffut sein, im Äuge zu behalten, daß der Konflikt im Orient viel - bleibt und nicht wie augenblicklich bei scheinbarer neminellcrr Unverstand der Massen . .

"
. weniger eine Angelegenheit der direkt in Mitleibcnschaft ge- j Steigerung ständig sinkt . Dieser Standpunkt wurde von allen— cr\ _ o irtftAtiPtt WHffnrfrfmf +pn nlÄ »«« » pttrtftMl . fvitftiHftfrit » SurA 'in ?. rxnertfrrwit 1?« S nur hr*r ciitncfleilfictrcißn .

zogcnen Völkerschaften , als eine englisch -französische Angelegen¬heit ist. Kemal Pascha bleibt nur solange aktionsfähig, als esder französischen Regierung und der französischen Großindustriegefällt. Ob eS aber im Jntereffe Frankreichs, das auf demBalkan sehr viel Sympathien zu verlieren hat und das im
hohen Grade finanziell abhängig von den anderen Großmäch¬ten ist, liegt, für die großtürkischen Ziele dar Pulverfaß auf demBalkan von neuem in die Luft zu sprengen, ist denn doch sehrdie Frage . Wenn Bulgarien sich in diesem Augenblick rührt , soist danur zu begreiflich . Es hat von seinen ehemaligen kleine¬ren Verbündeten zu viel erduldet, um nicht ähnlichen Stim -
inungSeinflüssen zu unterliegen wie die Türkei. Aber es istiiicht anzunehmen , daß es, nachdem es ein harter Friede zurAbrüstung zwang, stark genug ist, um dem neuen Balkanbundals ernsthafter Gegner gegenübertreten zu können. Und ein
abschreckendes Beispiel zu geben, das ist wohl der Sinn dieseszweiten Balkanbundes , den Kriegslüsternheit kaum treibendürfte.

Arbeiter ! Werbet sör de» NolbsfreM.

Seiten durchaus anerkannt und nur der Ansicht entgegengetreten,als ob damit die Löhne auch auf dis Höhe der Weltmarktlöhne
steigen müßten . Da viele Preise in Deutschland nocki unter
dem Weltmarktpreis liegen, z . B . die Mieten , Verkehrsgebüh»
ren , der Brotpreis und Preise vieler aus deutschen Rohstoffen
hergestelltcr Waren , können die Löhne sich nur nach einem Ver¬
brauchsinder, vielleicht auch unter Berücksichtigung eines nor¬
malen Goldankaufspreises richten. Eine derartige Regelung
wurde von Vertretern der Arbeitgeber besonders auch deswegen
begrüßt» weil dadurch die Tarisverhandlnngcn , welche die Wirt -
schastSführer jetzt dauernd belasten , formellen würden.

Eine Meinungsverschiedenheit ergaW sich über die Möglich¬
keit gesetzlicher Zwangsbestimmungen für die Regelung des
Zahlungsverkehrs . Die Arbeitnehmer hielten ein Verbot der
Verwendung ausländischer Zahlungsmittel im Jnlandsverkehr
für angebracht. Die große Mehrheit der vereinigten Ansschüffe
war indessen der Ansicht, daß wirtschaftliche Notwendigkeit sich
nicht durch Verbote eindämmen laffen und daß man es darum
den freien Vereinbarungen der Wirtsckaftsvcrbändc überlaffen
soll, die richtigen Maßnahmen zu treffen . In einer einstim¬
mig angenommenen Entschließung wurde das Ergebnis der Aus.
spräche sestgelegt. _ _

hinter Pflug und Schraubstock
Skizzen a»S dem Taschenbuch eines Jvgenlcnrs

ö7 Bon '
Max Ey th

* (Fortsetzung .)
Ihr Europäer sagt, es gehe alles so entsetzlich langsam beianS. Wallahl Sie hätten die Arbeit dieses Morgens sehen sollen .In das Haus aber legte der Pascha ein« Wache von fünfund¬zwanzig Mann , die alle Freitag gewechselt wurden und nichtszu tun hatten, als das Türchvn zu bewachen . Das Menschen -fischen im Kanal war zu Ende. Niemaiiü außer ihren Diene¬rinnen und einem alten Eunucheil Mohammed AliS sahenZohra in langen fünf Jahren . Ihre Schätz- und der Reichtumihres Mannes blieben ihr . Aber nur Gott weiß, wie die Frauin ihrem Gefängnis gelebt hat.
„Nein, nicht Gott allein ! " fuhr RameS Beh nach einerPause flüsternd fort, so daß ich mich zu ihm beugen mußte,um chn zu verstechen . „ Auch Halim, der seine Schwester nickt ver¬gaß. Sie erschien ihm ein Engel, als er noch ein kleiner Jungewar , wie ich dir erzählt habe. Er glaubte nicht, daß sie andersgeworden war . Er glaubt er heute noch nicht.
„Er kannte die meisten Offiziere und bestach die Wachen .Dennoch Ivar es nur selten möglich, daß er die eingemauertebesuchen kennte , denn die Offiziere wußten, daß sie uin ihrenKopf spielten . Der Döameluck, der die Frauenkleider aufbewahrte,die Halim zu seinen gefährlichen Besuchen bei seiner Schwesterbrauchte, erzählte mir dies. Aber niemand hat bis jetzt ersah-ren, was Halim im Innern des Hauses gesehen und gehört hat.
„DaS dauerte , bis die Seele von Mohammed Mi wich, eheer starb, und nach seinem Tode AbbaS Herr von Aegyptenwurde. Nun wußte Zohra, daß es an ihr Leben ging. Dochin der Verwirrung jener Tage gelang eS ihr, auf der Kanalseiteaus dem Hause zu brechen und mit einem Diener HalimS a>ifKamelen nach A Arisch und von dort nach Syrien zu entkom¬men. Sie floh nach Stainbul und klagte dem Sultan ihre Not.Dieser gewährte ihr Schutz und befahl, das ganze Vermögen der

Frau herauszugeben, was auch geschah. Damit baute '
sie sicheinen kleinen Palast am Bosporus . Aegypten aber , ihre Heimat,vergaß sie nicht , und auch nicht Abbas und sein Haus . .

„Nun verstehst du wohl, >vaS du gehört hast» ehe HalimPascha heute davon sprach ; denn man weiß «s in den Basarsvon Kairo und von Stainbul . Sie lebte am Bosporus wie dieheimliche Königin des Nils und schützte , und regierte ihre Vasal¬len aus der Fern « . Wenn AbbaS einen Verwandten bedrohte,so wußte sie es ; wenn er an der Vernichtung seiner Brüderarbeitete , so kannte sie seine Pläne . Und auch er wußte, vonwo , ihm das Verderben drohte : er zitterte bei jedem Mahl vordem Gift , das sie in Stainbul braute , jede Nacht vor den Zau -
bevsprüchen , die sie den Nordwinden mitgab. Aber etwas ahnteer nicht, daß sie ztvei Tfcherkeffenknaben für ihn erzog , und daßsie es war, die die schönen Mamelucken Hassan und Hussein ver¬
schenkt hatte . Schritt für Schritt , leife wie Katzen , geduldig und
sicher wie di« Bergpferde an den senkrechten Wänden unsersKaukasus schlichen di« zwei neben ihrem Herrn her, jahrelang ,bis zur marmornen Badewanne zu Benha . Er merkte nichts.Zohra Pascha wußte, was sie wollte und was sie konnte . Nochin ihren alten Tagen — cm heißes Leben wie das ihre machtalt in wenigen Jahren — wußte sie die Männer zu verzaubern,daß sie für sie starben und für sie töteten , wie sie gebot, undErbarmen kannte sie nicht feit jener Nackt , in der sie auf demFelde bei Schubra die Füße ihres Geliebten vergeblich gesuchthatte .

"
„Wer Rames Bey," unterbrach ich ihn endlich, fröstelnd,denn es war spät und kühl getvorden, das ist schauderhaft, das

ist bunt !"
„Nein , Baschmahandi," entgegnet« er heftig, „das ist nichtzu bunt . Das sind die Farben unseres Ostens , wenn du ge¬nauer zusiehst. Und eS ist noch nicht alles . Du hast von Jl.frami gehört, dein Sohn Abbas Paschas, den di« Narren seinesVaters zum Vizekönig machen wollten an Saids Statt . Derarme Junge wußte nicht wohin , obgleich ihm Said nichts zuleidegetan hätte ; denn Said hat ein gutes Herz und konnte nie¬mand elend sehen in feiner Nähe. Aber eS litt ihn nicht ,nKairo, wie wenn ihn die Erinnerung an seinen ermordeten Vaterquälte . Auch er ging nach Stainbul und lebte dort, wie jungePrinzen leben . Vor vier Jahren fuhr er an einem der schönenAbende , in denen sich das Paradies im Bosporus spiegelt , ineinem Kajak am Ufer hin . Du weißt, wie dort die Wafferziehen nnd wirbeln, an Stellen , wo man die Stille eines Teicheserwartet . Solch ein Wirbel packte da? ungeschickt gesteuerte

Boot. Der Schiffer und Jl Hami stürzten ins Wasser und trie¬
ben rasch vom Ufer ab. Das geschah bei Zohra Paschas Villa.Sie faß auf dem Dache , um die Abendlust zu trinken . Ihre
eigenen Boote lagen an: Ufer ; ihre Leute saßen müßig am
Strande . Sie befahl ihnen, die Ertrinkenden zu retten . Wer
sie hörte jetzt Rufe . Leute am Ufer hatten Jl Hami erkannt .Sie schrien : „Der Prinz ! Jl Hami, der Prinz ! " Da murmelte
Zohra wie von Sinnen : „Der Prinz , Jl Hami ben Abbas I " und
befahl mit kreischender Stimme ihren Schiffern, sich nicht zu
rühren . So versank Jl Hann mit einem Schrei. Sie wartete ,starr wie eine Bildsäule — fünf Sekunden — zehn _

— er kam
nicht wieder herauf . Da warf sie die Arme gen Himmel und
schrie : „Allahul Allahu ! " fiel au ? ihr Angesicht und dankte Gott."

„Betrunkener Lügner ! "
zischte in - diesem Augenblick eine

scharfe, zornerstickte Stimme über uns weg, alles im Zelt wie
mit einem elektrischen Schlag erschütternd. Gleichzeitig .krachtees , wie das Zerreißen eines großen Stück . Leinwand, und durch
di« wettgeöffnete Zelttüve strömte das tagcshelle Dlondlicht, den
kleinen Raum bis in den hintersten Wiiikel überflutend . Inder Oeffnulig stand Halim in weißem Mantel , mit blitzendenAugen, braunschwarz im Gesicht, die Zähne weihglänzcnd, denArm zum Swh erhöben, wie ich ihn noch nie gesehen hatte.Weder ihn noch einen andern Menschen . Ans scineii verzerrtenZügen sah die Beduinin , seine Mutter , der alte Arnaute , seinVater , und etwas von WbaS ' Mut .

Rames und ich waren gleichzeitig aufgesprungen . Die ge¬leerte Teetaffe klapperte zerbrochen am Boden. In jähemSchrecken warf sich der Bey auf die Knie, beugte den Kopf bisauf die Erde und blieb in dieser Stellung regungslos liegen —-ein häßlicher Mlick . Halim , sichtlich außer sich vor Zorn, erhobden Fuß und schnellte ihn gegen den Kopf des Dalicgcndeir.Doch berührte er ihn nicht , und ich, alles vergessend — in sol¬chen Augenblicken steht der Menschdem Menschen gegenüber ohneRang und Stand , frei und bloß, wie er geboren trat raschzwischen beide , um daS Aeußerste zu verhindern . Da, faßte sichHalim plötzlich . Man sah die gewaltig« Anstrengiing in - den sichversteinernden Zügen . Er warf mir einen Blick zu, - eher mattals zornig, eher traurig als finster, dreht« sich tpt und ging
nach feigem Zelte zurück. ,

" ' ~

(Fortsetzung folgt.)

/
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flus der Partei stempeln, seien nicht am Platze . Die Generalversammlung weife
sie als mit berechnender Absicht unterschobene Entstellungen

Untcrüezirkskonserenzfür den Bezirk Karlsruhe
Im „Auerhahn " in Karlsruhe tagte am Sonntag nach¬mittag eine gut besuchte Unterbezirkskonferenz . Gen .Erb - Karlsruhe referierte über die Tätigkeit und Bedeutung des

Bczirksrats ; Genosse Geck - Karlsruhe über die Kreisverfamm -lU'Ng und ihre Funktionen . In der Debatte sprach Gcnote Koch -
Karlsruhe über die Bezahlung der Kreistvegivarte , GenüsseSigmund - Karlsruhe über die Vereinfachung der Verwaltung .Hier könnten erhebliche Ersparnisse an Kosten gemacht werden.Im « taatc wie in den Bezirken nnd Gemeinden scheine die Zahlder Beamten eine zu hohe zu sein . Genosse K i e s e r - Karlsruhebespricht das Fürsorgewcsen und kritisiert speziell die Auswahlder Fürsorgcschwejtern. Zu beanstanden sei auch die Auswahlder Geschworenen. Genosse Seitz - Blankenloch kritisiert gleich¬falls die Auswahl der Geschworenen und bringt dann die Krcis -
bahnsrage zur Sprache. Genosse S ch w e r d t - Karlsruhe be¬
sprach die Verhältnisse der Kreispflegcanstalt Hub und betonte,dah, wer diese Anstalt einmal besucht habe, auch zugeben mutz ,datz sie auhcrordcntlich gutes leiste . Die übliche Voreingenom¬menheit gegen diese Anstalt ist unberechtigt. Die AuffassungKieserS über die Kreisfürsorgeschwestern sei nicht haltbar . Wei¬ter behandelte der Redner die umfangreichen Leistungen des
Kreises? Die Vereinfachung der Verwaltung fei ein Gebot der
Notwendigkeit . Schars zu verurteilen sei die Auswahl der Ge¬schworenen . Genosse Höhn » Rüppurr bedauert, daß die Klein -bähiun nicht verreichlicht Ivvrden sind. Wie schon einige Vorred¬ner betont auch Söhn , Latz der Bestand von 11 Kreisen in Baden
einfach eine Verschwendung sei. Etwa 4 Kreise wären vollaufgenug. Tie Bewilligung von Schankkonzessionen müsse bedeutend
eingeschränkt werden . Genosse Rästätter - Bulach fordertegleichfalls Ersparnisse bei der Verwaltung . — Gen . Seiler -
Karlsrnhe schildert dir Art der Auswahl der Schöffen und Geschworenen. Nur eine Acnderung des Gerichtsverfassungsgesetzeskonnte hier eine Besserung bringen . Des weiteren behandelt erdie bekannten Verhältnisse ans der Albtalbahn. Trotz der lieber
holhme durch den Kreis seien die Verhältnisse die gleichen geblie -den . In die Direktion solle ein anderer Geist einziehen — Gen
Kiefer meint , die Ausbildung der Fürforgeschivestern solle nichtnur eine theoretische sein . — Im Schlutzwort weist Gen . Erb
daraus hin, datz die Entschädigung der Schössen und Geschwore¬nen eine zu geringe ist. Der A.D .G .B . werde erneut versuchen,hier höhere Sätze zu erreichen. — Gen . Geck äußerte sich zu denverschiedenen in der Diskussion bezüglich des Kreises vorgcbrachten Ansichten. —

lieber die Gemeindewnhlcn hielt sodann Genosse StadtratTchwcrdt-KarlSruhe ein eingehendes Referat . Die Kandidaten -
nufstellung mutz noch zurückgestellt werden , bis die Frage der
Bereinigung der beiden sozialistischen Parteien vollzogen ist . Er¬
freulich ist , daß nun der Kampf zwischen zwei ArbeiterparteienLu Ende ist . Der Kampf gegen die K o m m u n i st e n mutz wei¬
lergeführt Ivcrden, denn gerade diese Partei ist zur Zeit wieder"^sonders eifrig mit der Zcllenbildung in den Betrieben beschäf-l 'gt . Unter den b ü r g e r l i ch e n Gegnern ist ein neuer aus-
getaucht , die Jntcvessenkengruppe der „Kommunalen Vereini¬
gung

"
, die nur eigene Spezialintcressen vertrete . Wir haben von

mesem Gegner nichts zu befürchten, die Folge ist auf dem Rat¬
haus« eine weitere Zersplitterung . Die Genossen aus dem Landevaben einen neuen Gegner im Landbund . Diese Orgamsatwn mutz mit aller Schärfe bekämpft werden, er ist eng dersuandt mit den Deutschnatioiivlen . Ein weiterer Gegner ist die
veutsch^ Volkspartei , die wohl den Deinokraten viel zu schaffen
Ästchen wird . Den rund 23 000 sozialistischen Stimmen im Wahl -
Mrk Karlsruhe stehen 44000 bürgerliche Stimmen gegenüber
Warans sind die Schlüsse für die Arbeit unserer Partei zu ziehen^ und die Hälfte der abgegebenen Stimmen waren Fra -uenstim-
fUen, Erwünscht ' wäre einmal eine getrennte Abstimmung von-vcännern und Frauen .

Der Redner beleuchtete sodann die wichtigsten Aufgaben der
^ weindevertretcr . Er behandelte zunächst die Finanzfragen ,l^ bei er auch ^dic Stillegung der Lokalbahn besprach und das

» rück .
Freiwillige Parteibritriige

Erste Quittung
An freiwilligen Beitrügen für die Partei gingen ein :

Kreier -Basel 1639 .50 ; tschechischer Genosse 734 .25 ; Victor Schiff -
Berlin 1000 ; Frau El . Drews -Berlin 20 ; Skaller - Charlotten -
burg 10 000 ; Radtke-Warmuth -Berlin 300 ; N . Gutifeld -Dcrlin
1000 ; Baack- Berlin 100 ; M . Ascher -Berlin 350 ; M . MathcuS -
Berlin 300 ; Becker , Prinz , Horwitz u . Wolff -Bln . 1000 ; Tr .
Sturm -Lichtcrfelde 50 ; G . Laskc- Berlin 300 ; A. Vandsburgcr -
Berlin 300 ; G . Brnser - Gccstcmünde 50 ; S . Br .- Berlin 200 ;
P . Wagner -Berlin 50 ; Brosei u . Wagner -Berlin 100 ; W.
Bultgc -Berlin 50 ; H . Schulz - Steglitz 1000 ; Sonnenburg u.
Rogge -Bicsdorf 50 ; M . Oppenheimer -Friedenau 30 und Aug .
Klinkmüller - Friedenau 20 ; T- Berlin 20 000 ; Dr . W . Jaenccke-
Eharlottcnburg 100 ; A .-Berlin 5000 ; K . Lindner -Fricdcnan
500 ; N . N . - Charlottenburg 20 000 ; M . Ascher -Berlin 650 ; Frl .
Buckow-Berlin 125 ; Di . Herzberg - Schöncberg 2000 ; R. Hosf-
mann - Berlin 100 ; W . -Berlin 15 000 ; H . Bieter -Karlsruhe
100 ? W . G.-Merseburg 300 ; G. H. - Neukölln 15 000 ; H . Wil
hclin -Kirchdorf a. Deister 100 ; Daladas Insterburg 200 ; R .-
Berlin 2000 ; F . Oclze -Nowawes 50 ; W . Starke -Berlin 100 ;
Marg . Reich- Charlottenburg 100 ; Peter Kalt , Ethelbrüch
Luxemburg 176 ; Angestellte der Buchhandlung Vorwärts 3000 ;
F . Beitncr -Sulau -Schlcsien 300 ? P . A.-Berlin 8000 ; Prof . Dr
Schneider -Annaberg 300 ; Gesammelt iin Bureau des Partei
Vorstandes 2020 ; A . Pretzer -Berlin 100 ; H . Sturz -Berlin 1000
Dr . K. Jmhoff - Essen 2000 ; W . Schinischke-Hubnyken 200 ; R-
Hinze - Penzig O . -L. 200 ; E. Nrumann - Molsehnen 150 ; O
Braun -Friedenau 5000 ; A . Grzesinski -Pankow 1000 ; Charl
Kützner-Bln . 200 ; B . R . Bln . 15 000 ; C. 37 Bl » . 300 ; Reich
Bln . 100 ; Tewes -Königsbg . 20 ; Dr . CaSpari Brandcnbg . 300
R. Sachse - Kaulsdf . IW ; H- Büger -Hamburg IW ; Alb . Mewes
Hamburg 100 ; K. Krippstedt-Dcuben 12 ; H . Bartels - Hamburg
IW ; Gcbr . Noack-Bln . 10W ; M . Sieb -Charlbg . 300 ; P .Hirsch-
Charlbg . 5000 ; C . Schwinghoff -Bln . 100 ; A . Goebel - Schweid
nih 500 ; F . v. Wick-Waren IW ; Bezirk Mecklenburg-Lübeck
25 000 ; E- A. Stcinberg - Altona 3000 ; F . Pelz -Breslau IW
E . Roth - Bln . 1000 ; F . Quaas -Tempelhos 500 ; Kietz -Jena 10
Dr . Hetz - Nürnberg 200 ; Reinhardt u . Sohn -Bln . 50 ; H. Wahl
Nürnberg 20 ; Stelefeld -Kötzschenbroda 100 ; A. Sützmann
Wittstock a . D . 50 ; Sozd . Verein Waldenburg/Schles . 5000 ; W
Cohn-Halberstadt 3000 ; C. Hcrrmann -Kaulsd . IW ; Benz -Kö¬
nigsberg 300 ; H . Koch u . Volkmann - Schwcrin 50 ; Sozd . Verein
Merseburg 500 ; Oilenhaner -Bln . 50 ; Gesammelt i . d . Meitze»
seer OrtSkr.-Kasse d . Carl 140 ; Fabrikdir . R . Wciiibcrgcr -Wald
fassen 2000 ; Ossoski-Hindcnburg 5000 ; im Bezirk Hessen cingc
gangen 1300 ; Arb. u . Rngest . i >„ Haupt - n . Ganbureau d. D
Holzarb . -Vcrbd . 3000 ; R . Wittenburg -Schwerin 100 ; Siliniiia
197 426 .75 M.

Berlin , den 0. September 1022.
Für den Parteivorstand : Fr . Bartels .

Weitere Geldsendungen sind zu richten an den Kassier
der Sozialdcaiokratischen Partei : Landtagsabgcordnetcn Fr .
Bartels , Berlin SW . 68. Lindeiistr . 3, . oder an das Bankkonto des
Parteivorstandes : Fr . Bartels , O . Heinrich, W . Pfannkuch ,
O . Wels , Berlin , Lindcnstr . 3, bei der Tiskontogcsellschaft Ber¬
lin , Tcpositenkasse, Lindcnstr . 8 , bezw . Postscheckkonto : Berlin
NW . 7, Nr . 7918 , Fr . Bartels , F . Ebert , £ >. Braun , Berlin
SW . 68.

Die Grütlianer — die schweizerischen National - Sozialisien
hielten am letzten Sonntag ihren Parteitag in Luzern ab .

Die Stiinmnng , welch: auf dem Parteitag herrschte, war eine
recht radikale, sodatz sogar wieder von der Fusion mit der So¬
zialdemokratische» Partei gesprochen wurde . So weit ist cs
zwar noch nicht gekommen, denn zur Fusion müssen cs bekannt¬
lich immer zwei sein und in der Sozialdemokratischen Partei
dürfte gegenwärtig zu einer Fusion wenig Neigung vorhanden
sein . Immerhin war auf dem Grütliancrparteitag Neigung

Wie lange wird sich das Volk noch so offensichtlich verhöhnen
lassen ? Es dürste garnicht mehr Vorkommen , datz irgend jemand

^

den Mut aufvrächte, sich in der Oeffentlichkcit dermaßen zu
autzcrn, wenn nur einige Male die richtige Antwort erfolgte .

Gewerkschaftliches
Neues Lohnabkommen im Buchdruckgcwcrbe

WTB . Der TarifauSschutz der deutschen Buchdrucker hat am
Sonntag den 17. September nach dreitägigen Verhandlungen
ein neues Lohnabkommen abgeschlossen, das 3 Wochen, also bis
zum 7. Oktober, läuft . In den Spitzen beträgt die Lohnzulagell it _ | __ _ _ y . _ ^

der ersten und zweiten Woche 800 cÄ, in der dritten Woche
1206 M . Infolge dieser Lohnerhöhung und in Verbindung mit
den enorm gestiegenen Preisen der Materialien und Betriebs -
unkostcn erhöhen sich die Druckprcife vom 18. September an um
60 Prozent - ( Anmerkung des Setzers : Damit hätten die Buch¬
drucker ungefähr den Lohn eines 18—19jährigen Bauarbeiters
erreicht.)

Unsere »eretzrl. » menten
machen wir darauf aufmerksam, daß die Monatsquittung für den
„Volksfreund " in zwei Hülsten bezahlt werden kann. Ta .
durch tritt für unsere Bezieher eine Erleichterung in der Zah-
lungswcisc ein, von der wir Gehrauch zu mache » *,;**<••'

Verlag des
bitten .

„B o l k s f r e u n d"

Dechälwn ^ 7S ^ t̂ ^ stre7 ^ Efe7t .7re
'̂

B ^ a7ch einer Arbeitsgemeinschaft mit den Sozialdemokratender Schule ist es unsere Al,wr, , , , , , ,,r . „ Händen, die als em dringendes Gebot gegen die immer
- • ' - , nsere Ausgabe, darauf zu achten, daß unsere unl ^ greifende Reaktion bezeichnet wurde , so namentlich , »,^ -»oer in republikanischem Sinne erzogen werden . An dcr i ^ gegen das Ausnahmegesetz« imultanschule müssen wir unter allen Umständen festhalten . > a[ [ cn Mitteln bekämpft werde^üi>e weitere wichtige Frage ist die Wohnungsfrage . Der Staat?^ .tz da noch weitere Opfer bringen . Die Genossenschaften sindv^itgehendft zu unterstützen. Alle Mittel müssen erschöpft wer-

, v, um jenen , die keine Wohnuiig haben, eine solche zu beschaf-Mit der Wohnungsfrage verwandt ist die foziale Fürsorge .
Zst fedem Orte sollen Wohlfahrtsausschüsse gebildet werden, di«

Aermsten der Armen zu Helsen habeii. Für die ländlichengenossen ist die Allmendfrage von Wichtigkeit, die aber mit So -
^ -ismus nichts zu tun hat. Eine Art -der Ablösung sollte aber"farnden werden . Wir Hoden die Pflicht , dafür zu sorgen , datzgesunde Arbeiter - und Bcamtenpolitik auf den Rathäusern
sieben wird . An dem Achtstundentag halten wir fest . — Den

werden wir mit aller Schärf« führen. Unter dem
^ «hen der Vereinigung der sozialistischen Parteien müssen wir

ganze Kraft einsrtzen, daß unsere Partei überall in Ehrenr ^teht. — Die Genossen dankten dem Gen . Schwevdt durch leb-
jJJjknBeifall für seine instruktiven Ausführungen . — Eine Dis

die als ein dringendes Gebot gegen die immer mehr
wurde , so namentlich im
di : Lex Häbcrlin —, die

. . . . . , werden müsse. Der Grütliverein
ist nicht mehr stark an Mitgliedern , aber in einzelnen Kanto¬
nen gibt er doch den Ausschlag im Kampfe zwischen den bürger¬
lichen und sozialistischen Parteien und darum wird auch da und
dort das Liebeswerben der Grütlianer nicht ohne weiteres von
der Hand gewiesen . So sind sie im Basler Großen Rate immer
auf der Seite der Sozialisten gestanden , wenn es sich nicht ge¬
rade um weittragende Absichten der Kommunisten gehandelt
hat . In den Kampf bei den Nationalratswahlen wollen sic mit
einer selbständigen Liste cintrcten und lehnen von vornhercin
jede Lrstenvcrbindung mit den Kommunisten ab.

Sadische Politik
Eisenbahnidill

Unser Freiburger Parteiblatt erzählt folgende kleine Ge -iu | icuuiotu au »] uyi,uuycu . — umc .

- ararasLS&s^jsseiSi-S ssfv̂<rr Genossen aus 19 Gemeinden ; nicht vertreten - . .. -
FriedruhSkal, Staffort , Rutzheim, Hochstetten und vollgefresiener Kerl und nahm jur ,-ch ,n dem überfüllten Zug

zwcr Platze ein . Dicke Briüantringe funkelten an den Eerve ^
latfingern . Der Anblick des Menschen in seiner auf¬
dringlichen Eleganz war schoii aufreizend . Auf einer Station

vshnfen.

Schiebung des badischen Parteitags
Okt^ vgetretener Umstände halber muß der für den 7. und 8.* Vs. IS . einberufene
„„ 3 ordentliche Parteitag
Die auf den 2 8. und 2 9. Oktober verschoben werden ,
an den der Anträge und die Mitteilung der Delegierten
che« ^ 7^ >rksvorstand verschiebt sich dadurch ebenfalls um 3 Wo,' l7 . September auf den 8. Oktober.

j ^ [£ Münchener Genossen zur Angelegenheit Auer
»>rtz« -a^ ^ '° ld-m- rratische Verein München hat in einer
3eit aun^

1 Generalversammlung zu den in der letzten
vre» Abg. Auer erhobenen Angriffen Stellung genom-
"onteirtl * anderen Vortvürfen , die dem Abgeordneten Auer
we-gen s«? der Unabhängigen Sozial -deinokratischen Partei
den, kam hf? Vvlitischrn Tätigkeit im Allgemeinen gemacht wur -
brs au der Fall der Uebersendung eines Rosenstrau-
An' einer EiSners , den Grafen Arco, zur Besprechung.

stieg ein einfacher Mann in das Abteil . Er trug einen Korb
mit Aepfel . Der Dicke regte sich ob dieses Korbes mächtig auf .
Der Zugestiegene verstaute denselben jedoch ruhig im Gepäck¬
netz rnit den Worten : „Es geht alles ! " Ohne weiteren Anlätz
fing nun der Fettwanst zu schimpfen an über, die schlechten
Zeiten , in denen man sich von jedem Kerl alles gefallen lassen
müsse. Diese trostlosen Zustände verdankten wir der Revo¬
lution und denen , die diese gemacht und den A ch t st u n d e n-
tag eingesührt hätten. Er arbeite 18 und 20 Stunden täglich
und fühle sich „sauwohl

" dabei . Den Krieg hätten wir ge¬
wonnen , wenn die Leute , statt Revolution zu machen,
gehalten hätten . ^ _

Im Abteil waren außer dem
"
MannHit

"
den Aepfeln nur

noch Frauen , die das im schnoddrigsten norddeutschen Dialekt
herausgeschnarrte Geschwätz des Fettwanstes ruhig mit anhör¬
ten. Nu : eine Beamtenfrau , die im Gegensatz zu dem „Fleisch¬
berg" dürr zum Anzünden war , meinte mit verhaltener Em¬
pörung in der Stimme : „Die Leute konnten ja vor Hunger
nicht mehr länger aushalten .

" Da kam sie aber -bei dem „Durch-
haltcpolitiker" schön an . Sie wurde von dem Rebegewaltigen, -- - ---- - -- - - Der nun aus -, vn« , u— — ,r— o- i • ; r -iaedeckt Es blieb sonst alles ruhig. .__ _ .^ - ärung, die gegen drei Stimmen angenommen geraoez -i zageocui v,

^ evsein verausgabte fernen ganzenä -äs «hS ; SKd & « : ä «Sie gegen die Politisch , Wirksaiittcit AnerS erhobenen AngriffeMüßten als vollkommen unbegründet bezeichnet werden . Zu denMrsüalichen Angriffen erklärte die Generalversammlung , datz sie■Otters Hanldlungswerfe, bi, b, « Bealeitumftänlden als un - , ->»>.--»
» rauenfische Angelegenheit zu ^ Len sei^ cht billigen könne. Alle dachte sie : W'e mögen solche Frauenaber, diese Handlungsweise , « einer politischen Tat zu I brauch machen

kleine dcrdlsche Gkromk
Zuscnhofen bei Oüerkirch. Rückständig und starrköpfig ge¬

bärdete sich der hiesige Bürgermeister anläßlich der Bür -

gerausschutzsitznng am 9 . September . Als einige Bürger , die
aber nicht dem Bürgerausschutz angchöre » , den Sitzungssaal be¬
traten , erklärte der Bürgermeister , nur Ausschutzmitglicdcr hät¬
ten Zutritt , die nicht dem Ausschuß angehörigen Bürger mühten
den Saal verlassen . Dabei handelte es sich um ciixc öffentliche
Bürgerausschutzsitzung. Genosse Ern st machte den Bürgermei¬
ster sofort darauf aufmerksam, datz seine Anordnung der bad .
Gcmcindeordnung widerspreche, die bei öffentlichen Bürgeraus -

schutzsitzungen die Teilnahme der Bürger als Zuhörer gewähr¬
leiste. Da aber der Herr Bürgermeister von Zuseiihofcit um
solche Kleinigkeiten wie Gemeindegesctzc sich offenbar nicht zu
kümmern braucht, sie auch gar nicht kennt, beharrte er aus der
Ausweisung der Bürger . Und diesen Verstoß gegen das Ge -
meindcgesest begründete das wohtweisc Znscnhofcncr Ortsobcr -
haupt durch den Hinweis , daß er schon 35 Fahre vem BürgcrauS -
schuß angchöre , aber es sei noch nicnials passiert, daß sich Bürger
herauSgenommcn hätten , znhörrn zu wollen . Im übrigen er¬
klärte der Bürgermeister , er hätte keine Zeit , die Bestimmungen
der Gemciudcordnnng zu studieren . Der gute Maiiu denkt offen¬
bar, ein Bürgermeister von Zuscnhofen braucht solche Kenntuisse
gar nicht zu haben . Schließlich ging der Bürgermeister dazu
über, nicht nur das Ausschutzmitglied Geii . Ernst zu beleidigen ,

rndcrn brachte es auch fertig , die anwesenden Bürger zu be¬
schimpfen. Der Bürgermeister gebrauchte gegen die als Zu¬
hörer erschienenen Bürger Ausdrücke wie „Lausbubcn " und der¬
gleichen. Es ist nun beim Bezirksamt Beschwerde erhoben und
tuir werden die Entscheidung des Bezirksamts derweil abwarten .
Statsam wäre es , wenn die Bürger , die vom Bürgermeister be¬
schimpft worden sind, den Herrn verklagen würden , damit diesem
iiitcressanten Dorfobcrhaupt bcigcbracht wird , wie ein Bürgcr -
nicistcr den Bürgern gegenüber sich zu benehmen hat.

* Villingcn , 17 . Sept . Die sozialdem . und di : unabhängige
Partei sowie die freien Gewerkschaften haben an den Gcmeindc -
rat Villingeu eine Eingabe gerichtet, in der sic ans die große
Notlage weiter Bcvölkerungstreise Hinweisen und dringend
Matznahinen fordern, durch die die Versorgung der Bevölke¬
rung mit lebensnotwendigen Bedarfsartikeln , wie Holz, Kohle.
Llartoffeln, Obst, Zucker usw . gesichert werden . Auch sollen für
die drohenden Bctriebscinstcllungcn Vorarbeiten für die pro¬
duktive Erwcrbslosenfürsorgc getroffen werden.* Pfullcndorf , 17. Sept . Der O b st m a r k t war infolge
des schlechten Wetters nur schwach besucht . Mostobst galt 50
bis IW Jt der Zentner , Tafelobst 2 bis 3 Jl das Kilo . Man '
rechnet für die nächsten Märkte mit cincin stärkeren Besuch.

Niederschopfheim, 17. Sept . Hier entgleiste heute morgen
ein Packwagen . Der Zugverkehr wurde etwa eine Stunde lang
unterbrochen. Die Züge erlitten entsprechende Verzögerung .*BalterSweil (Amt Waldshut ) , 16. Sept . Autounfall .
Ein von Schaffhauseu kommendes, mit vier Personen besetztes
Auto kam auf der Strqtze » ach Rafz ins Rutschen, überschlug
sich und stürzte den steilen Hang hinab . Eine Insassin wurde
getötet , cs wurde ihr die Brust eingedrückt, die anderen Insas¬
sen kamen mit dem Schrecken davon.

Bühl (Amt Waldshut ) , 17. Sept . A u s r u f f i f ch e r G e .
f a n g e n f ch a f t . Aus siebenjähriger russischer Gefangenschaft
lst der 36jährige Galvaniseur Karl Schulhauser zurückgc-
kehrt . Er war bei Kriegsausbruch in Villingen tätig und rückte
dann in die österreichische Armee ein . 1913 geriet er ni russische
Gefangenschaft , aus der er erst jetzt nach drei ■••• " cjicu
Versuchen yeimkchren konnte.

Der „Badische Beobachter"
dessen Halkuirg immer eigenartiger wird, bezeichnet in de ! Sams ,
tagsausgabe die Sozialdemokraten als „Kindsköpfe"

, weil wir
es kritisiert hatten , datz cs in Kaltenbrunn noch ein „Großherzog¬
liches Forstamt

" und einen dito Förster gibt . Der „Beobachter"
höhnt über die „Patent -Republikaner " , die nicht wissen, datz die
Bezeichnung „grotzherzoglich" selbstverständlich sei, denn Kalten -
brunn sei Privatoesitz des ehemaiigeir Grotzherzogs von Baden .
Wenn

,
der Gvotzherzog also seinem Forstamt den Titel „grohher-

zoglich
" beilege , so gehe das keinen Menschen etwas an . Das ist

wiederum so dummes Zeug , wie es das badische Zen¬
trumsblatt in der letzten Zeit in ganz auffallendem Maße produ¬
ziert ^ Es gibt keinen Großherzog mehr, soudeE in Fee «bürg in
der -Lalzstratze tvohnt ein Herr namens Friedrich Zähringen ,oder rnserctwegen auch Friedrich v. Zähringen , der einmal Groß .
Herzogs gewesen ist. Aber nach einem alten Sprüchwort gibt der
Jude für das gewesene nichts. Der frühere Großherzog von Ba -
dcn

^hat gar kein Recht , irgend jemanden den Titel „grotzherzsg-
lich " und dergl . zu verleihen, da ihm dazu jede Legitimation fehlt.
Gibt es keinen Gvotzherzog mehr, kann es auch kein „großhcrzog-
liches" Forstamt geben . Und gegen den groben Unfug , fortge?
setzt -noch mit fürstlichen und -monarchistischen Titeln herumzuwer »
sen , haken wir uns gewendet . Der „Beobachter"

spricht spöttisch
von „Patent -Jiepublikanern ". DaS ist charakteristischdafür , tvel-
cher Geist heute im führenden badischen Zcntrumsblatt herrscht, -
ein

^ Geist, der neulich schon daS Entzücken der deutschnativnalen
„Süddeutschen Zeitung " hervorgerufen hat.

«fcauum -»mm wm ,, . . .
„Wenn der 8 Stunden am Schraubstock stände, hätte er auch ge
nug ! " Das war alles . Die Beamtenfrau schämte sich ihrer Ge-
fchlechtsgcnossinnen, die die schveren Beleidigungen des "
baren Kriegsgewinnlers nicht einmal empfanden .

von

offen-
Unwillkürlich

ihrem Wahlrecht Ge -

Vslsr, Akuttsr, Tosklsr, Sohn
waschen das Haar r.t Kelipon*) •

*) Hellpon ist zum Selbstwaschen der Haare unbedingt das
Beste . In einschlAMgen Geschäften zu 10 Mk . das Päckchenerhältlich .
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Lozialdemoknitisiher Pattkilaz
Augsburg, 17. September 1922.

(Eigener Bericht .)
Eine vieltausendköpfige Menschenschar füllte den gewaltigenJtcmm der Sangerhalle , als kurz nach 6 Uhr mit den Klängendes SozialistenmarscheSder diesjährige sozialdemokratische Partei¬tag eingeleitet wurde. NSich einem kräftigen Kampsliede der

Augsburger ArbeitcrsängR
geqen Prolog nahm
V :

und einem stimmungsvoll vorgetra-

Gcnoffe Simon -Augsburg
paä Wort, um den Parteitag namens der Augsburger Partei¬
genossen zu begrüßen :

Seit langer Zeit tagt der Parteitag wieder einmal In Bayern
nntz zum ersten Mal in Augsburg. Die Genossen Augsburgs
haben mit großer Freude die Kunde vernommen, daß die Tagungdes deutschen Arbeiterparlaments in ihrer Stadt stattfindenwerde. Augsburg ist geschichtlich und parteigeschichtlich ein histo¬
rischer Boden. Augsburg blickt auf eine 2000jäfjtige Vergangen¬
heit zurück. Die Nüchternheit und Sparsamkeit des Nordens
haben sich in Augsburg mit der Lebenslust des Südens verbunden
ßind der Stadt ihr Gepräge gegeben. Ms die Reformation die
Geister zum Kainpse aufrief , als der dreißigjährige Krieg über
Deutschlands Gauen hinwegbraufte, stand Augsburg tm Mittel¬
punkt des Weltgeschehens .

Schon 1864 wurde in Augsburg eine Ortsgruppe des Allge¬
meinen Deutsche » Arbeiter-Vereins gegründet . Alsbald hatte
dieser Verein 1500 Mitglieder. Er gründete eine Zeitung und
der Stiftsgarten , der mit den Groschen der Arbeiter erbaut
wurde, gibt heute noch Zeugnis vo-n der Solidarität und dem
Opfermut der damaligen Arbeiterschaft von Augsburg. Die
Kämpfe zwischen Eisenachern und Lassalloariern übertrugen sich
damals auch auf die Augsburger Arbeiter . Bebel hat sich verge¬
bens bemüht, eins Einigung herbeizuführen. Erft fünf Jahre
später ivaren die Verhältnisse reif genug, um 'das Proletariat
zu einigen. Der Krieg im Jahre 1870 hat wieder einen Rück¬
schlag gebracht ; ein Teil der Arbeiter ist ins nationalistische
Lager übergcgangen. Nach der Einigung in Gotha war aber
auch in Augsburg wieder ein Aufschwung zu verzeichnen . Die
Genossen 'haben wieder eine Zeitung gegründet und die Organ !»
sation aufgebaut . Dann kam das Sozialisterrgeseh, das die müh¬
sam aufgobaute Organisation wieder zertrümmerte . Aber auch
die Schrecken des Sozialistengesetzes wurden überwunden. Die
Arbeiter mußten sich freilich zunächst in unpolitischen Vereinen,
Krankenkassen und Gesangvereinen zusammenschlietzen . Von
Augsburg ist ja die gelbe Bewegung ausgegangen . Der gesunde
Sinn der Augsburger Arbeiterschaft hat auch diese Periode
überwunden. Danri kam der Aufstieg . Die Zersplitterung
brachte einen Rückschlag , aber wir sind trotzdem in der Mehr¬
heit geblieben. (Lebh . Beifall.) .

, Genosse Hermann Müller (Parteivorstand ) r
"'T ' ;'

Wir versammeln uns in selten ernster Stunde . Fast vier
Jahre sind seit dem Ende des unseligen Weltkrieges verflossen ,
aber die Ruhe in Europa ist noch nicht wiedergekehrt. Bier Jahre
Weltkrieg und vier Jahre Gewaltfrieden haben gleich große mora¬
lische Verwüstungen angerichtet, die noch lange nicht ausgetilgt
sein werden. Das deutsche Volk steht vor einem Winter , wie er
bedrohlicher für die Massen und damit auch für Staat und Ge¬
sellschaft nicht einmal zur Kriegszeit war . In den Reihen un¬
serer Kriegsgegner ist auch heute noch nicht überall die Erkennt¬
nis vorhanden, daß 60 Millionen Deutsche leben müssen . Wenn
nicht noch in diesem Jahre eine europäische Konferenz die Repa¬
rationsleistungen auf ein erfüllbares Maß herabsetzt , so wird es
mit Europas Herrlichkeit bald für immer vorbei sein . Heute
schon leiden die Siegerstaaten und die neutralen Staaten wirt¬
schaftlich schtver unter dem Versailler Vertrag . Soll sich das noch
verschärfen ? „Sieg der Demokratie" und „Aufrichtung einer
dauernden Herrschaft des Friedens der ganzen Welt" waren die
Kriegsversprechungen der Ententestaatsmänner .

Soll das ewig eine der größten Lügen der
Weltgeschichte bleiben ?

Der Weltkrieg brachte einen Frieden, der nur neuen Haß säte
und eine Politik, die die Demokratie in Deutschland auf daS
schwerste schädigte. An dem verflossenen Blute ErzbergerS und
RathenanS sind gewiß in erster Linie die drutschnationalrn Hetz -
apostcl schuld. Aber in zweiter Linie auch jene verblendeten
Ententepolitiker, dte das wundenbedeckte Deutschland nicht zur
Ruhe kommen lassen .

Die deutsche Demokratie hat NebermrnschlicheS zur Kololi
dierung der deutschen Brrhältnjffe geleistet . Wenn aber nicht bald
mit dem System der politischen Provokation und der ökonomischen
Unterdrückung deS deutschen Volkes gebrochen wird, so muß bald
der Tag der Katastrophe Hereinbrechen . DaS Schicksal Oesterreichs
und Rußlands sollte eine Warnung sein . Vernunft im Lager
unserer .früheren Otegner und stärkster Wille zur Sclbstbehaup
tung im Innern können allein Hilfe bringen.

Soll dieser Wille im Innern nicht getötet werden, so muß
auf das Eristenzminimum der breiten Massen des
deutschen Volkes Rücksicht genommen werden. Die Arbeitskraft
ist unser kostbarstes Gut , ihre Gefährdung macht jede Wiederher
stellung Deutschlands unmöglich . Heute aber ist daS Existenz
Minimum des werktätigen Volkes infolge der Preisentwicklung
für alle nottvendigen Lebens , und Bedarfsartikel in schwerster
Gefahr . Die besitzende» Klaffen reden von einer Notgemein
schaft, zu der sich alle Deutsche znfammschließe « müßten . Sie ver¬
sündigen sich aber gegen diesen Gedanken, indem sie nicht mithel-
fcn, um dein Volke eine eiserne Ration von Brot , Kartoffeln,
Fleisch und Zucker zu erschwinglichen Preisen z« sichern. Wir
haben vom Sogen der freien Wirtschaft genug, die für das arbei¬
tende Volk nur zügelloseste Ausbeutung bedeutet. Händler,
und Produzenten sind in ihrer Habgier unersättlich.

Gestern haben alle bürgerlichen Parteien in dem
Reichstagsausschuß, der für daS zweite und dritte Drittel des
Erntejahres den Preis für da» Umlagegetreide festzufetzrn hat,
zugestimmt, daß bereit« im ersten Drittel der Preis für das Um-
lagegetreide vervierfacht werden soll. Wir haben gegen die AnS-
fichrung diese» Beschlusses, dem die gesetzliche Unterlage fehlt in
einem Telegramm an den Kanzler heute protestiert und erklärt,
daß wir, wenn das Kabinett den , zustimmt, die verantwortnng
für da», waS im Winter kommt, nicht tragen werden. Dieser Br
schluß ist in keiner Weise gerechtfertigt. Zu welchen Brotpreisen
sollen wir dann kommen , wenn die Getreidepreise so in die Höhe
getrieben werden? Unsere Agrarier scheinen zu glauben, daß
IS Millionen Deutsche zuviel auf der Welt sind . Für Greise und
Kinder der Armen bedeuten solche Beschlüsse den Hungertod. Der
Parteitag wird sich mit diesem neuesten Attentat ans die Lebens¬
haltung des dtutschrn Volkes poch im Einzelnen zu befaffen
haben .

Die Freiheit , die die kapitalistischen Kreise meine« , ist nichts
npderes als die Zwangswirtschaft der Kartelle, die da» Bott nach
dem . jeweiligen Dollarstande auSbeute« . Diese wahrhaften Pa
tristen schließen ihre Geschäfte- in Dollar und Pfunden ab und.

entwerten so die deutsche M« rk zu Papierfetzen. Wir verlangen,
daß den Massen das zum Leben Notwendige zur Verfügung ge¬
stellt wird.

In den Klaffen, dte die Herrschaft über die Produkttons ,
mittel haben, steigt seit Kriegsende der Wohlstand, während die
große Maffe in steigendem Maße verelendet. Und da kommen
die Hrlfseriche und Genoffen und fordern die Aufgabe der Klaf-
senkampflehre, die durch ihre Politik täglich bestttttgt wird.
Selbst ehrliche bürgerliche Demokraten haben gejammert , weil
sich nach der Revolutton nicht bürgerliche und proletarische De.
mokratir zu einer einheitlichen großen demokratischen Partei
verschmolzen haben, sie haben das ABC der Politik nicht be¬
griffen . Wir hatten jedenfalls nie vergeffen , daß wir nicht nur
Demokraten, sondern Sozialdemokraten waren , sind und blei¬
ben werden. Freilich sind nicht die die besten Klaffenkämpfer,die dieses Wort täglich mindestens dreimal auSfprechen . Klas.
senkamps ist keine Sache de» Maulwerks , sonst wären die Kom¬
munisten die besten Klaffenkämpfer. Den Klaffenkampf führen ,heißt für unS : die Interessen der Arbetterklaff« jn den Tages -c
kämpfen der Politik und Wirtschaft mit äußerster Energie wahr¬
nehmen. Die Politik, die die Sozialdemokratie in den letzten
Jahren getrieben hat , hatte nur das eine Ziel der Stärkung
der Arbeiterklasse . Mit dieser Politik ist die Koalitionspolitik
ebenso verträglich, wie die Arbeitsgemeinschaft der Gewerk¬
schaften . Unser nächste» Ziel muh aber sein , zu verhindern , daß
die deutsche Republik zur Geldsackrepublik wird. Wie notwen¬
dig dieser Kamps ist , wird un» nirgend» klarer als ans bayeri¬
schem Boden . Jn Bayern sind heute Kräfte am Werke » die die
Weimarer Berfaffüng nicht nur auf Reservatrechte von 1871 ,öndern am liebsten auf die Zustände zur Zeit des Regensbur¬
ger Reichstags »urückrevtdieren möchten . Und das alles, weil
in Altdayern einmal die Rätewirtschaft möglich war, von deren
Druck Bayern befreit wurde durch das Reich . Gebrochen haben
sich dte Wellen des bayerischen DtaatSkommuniSmuS damals
an der Geschlossenheit der sozialdemokrattschen Arbeiterschaft
Franken ». An dem Widerstand der sozialdemokratischen Arbei.
terschaft Bayerns wird sich auch dir Macht der Reaktion brechen .

Die deutschen Arbeiter werden weder fremden Bedrückern
noch heimischen Parttkularisten jemals auch nur den kleinsten
Finger reichen . Deshalb werden sie auch die Republik gegen
«glichen Feind siegreich verteidigen. Wir fühlen un» heute für
diese Aufgabe besser gerüstet alz seit Jahren . Heute; wo wir
wissen , daß die Gnigung der beiden sozialistischen Parteien die
Taffache von morgen sein wird !

Nicht alle die, die sie ersehnten, konnten sie erleben. Wir
betrauern eine Reihe braver Genossen , die unS viel zu früh ent.
riffen wurden . Ich erinnere an Alwin Gerisch , an Dietz , Pin -
kau , an Sindermann , Rieke und Ohlendorfs, und vor allem an
Otto Huc , der zu denen gehörte , die wegen ihrer glänzenden Be¬
gabung «nd ihrer seltenen Tatkraft von Freund und Feind gleich
geachtet werden. Nicht zuletzt aber wollen wir hier in Augsi
bürg Vollmars gedenken , Vollmars , der rin Bayer war , aber
dabei doch allezeit ein guter Deutscher.

Wir, die wir das Glück haben, daS Ende des Bruderkrieges
unter Sozialisten zu erleben, wir haben die Pflicht, tnit demsel .
den Eifer wie unsere großen Vorkämpfer für unsere Ideen wei
ter »u werben und zu wirken . Die beiden sozialistischen Pari
teien wurden zufammengeführt im Kampfe zum Schutze der
Republik. Ihre Spaltung , die der Festigung der Republik sehr
zum Schaden gereichte , wird für immer der Geschichte angehö
ren . Jn der Verantwortung für das Geschick der vom inneren
Feind bedrohten Republik gehen beide Parteien in einer höhe¬
ren Einheit auf . Wir sind unS der Schwere der unser harren
den Aufgaben voll bewußt. Auch vereinigt werden wir morgen
noch nicht den Himmel stürmen. Die Parole „Feste druff" über-
lassen wir den Nationalisten und Kommunisten.

Die Wiedervereinigung der beiden sozialdemokratischen
Parteien muß unsere Werbekraft vermehrfachen, die in den
Zeiten des Bruderkampfes gleichgültig gewordene » müssen wie¬
der herangeholt »verden. Die deutsche Arbeiterklasse kann sich,
wenn sie nicht wie die russische verelenden soll, den Luxus dev
gegenseitigen Bekämpfung nicht mehr leisten. Wenn wir auf
dem Boden der Wirklichkeit sicher vorwärts schreiten , so
werden wir eher ans Ziel kommen als jene wilden Stürmer ,
die sich im Nebel der Phrasen verlaufen . Wir sind, wie wir
bas seit Würzburg waren , von ganzem Herzen zur Einigung
bereit , und der gleiche Wille wird unsere Brnderpartei in Gera
beseelen . Wir stehen am Ende eines Abschnitts der sozialdemo¬
kratischen Geschichte Deutschlands, der sehr viele bitter » Tage
enthielt. Aber trotz aller Stürme der Zeit sind wir die Mas.
scnpartei des deutschen Proletariats geblieben, von der die Ge
schichte in ginem neuen Abschnitt neue Taten verlangt . Im Auf
trage des Parteivorstandes eröffne ich hiermit den Parteitag ,
Möge er rasch gute Arbeit leisten . Und dann auf nach Nürn
berg ! Auf zum Zusammenschluß der sozialdemokratischen Par¬
teien Deutschlands! ' (Langanhaltender Beifall . )

'

Nach der Rede des Genoffen Müller schreitet der Partei¬
tag zur Konstituierung des Bureaus . Zu Vorsitzenden werden
gewählt : Wels-Berlin und Simon -Augsburg, zu Schriftfüh¬
rern : Panzer -Bayreuth , Schaffner-Hannover , Minna Toden-
hagen-Berlin , Winkelhock- Elberf-eld, Kirchner-Altona, Riedmil
ler-Köln , Siebold- Leipzig , Göhring -Ulm, Hertwig- Neiffe . — Jn
die Mandatsprüfungskommission werden gewählt ? Henßler
Dortmund , Diez-Plauen , Lehmann -Frankfurt a . M ., Kahser
Landsberg a. SB ., Frau Bollmann -Halberstadt, Kahn-Srngen ,
Buchwitz -Görlitz, Kitz-Jena , Frau Zabe- Hamburg.

Zur Tagesordnung schlägt Wels namens de» Parteivor¬
standes vor , bei Punkt 1 die Behandlung der Frage Jnternatio
nale und Einigung des Proletariats abzutrennen und als be
sonderen Punkt Mitte der Woche zu verhandeln , also zu einem
Zeitpunkt, an dem auf dem Unabhängigen Parteitag in Gera
die EinigungSfragr behandelt wird. Der Parteitag stimmt die
sem Antrag zu . Damit sind die von mehreren Orten gestellten
Anträge , die Einigungsfrage als besonderen Punkt vom Partei
tag verhandeln zu taffen, erledigt. Nachdem so die Tagesordnung
des Parteitages festgestellt worden ist, begrüßt Wels die zahl¬
reich erschienenen Bertreter der ausländischen Bxuderparteien

Es folgten darauf Begrüßungsansprachen der ausländischen
Gäste. Stauning -Dänemark betonte, die Stärkung der deutschen
Republik sei wirtschaftlich und kulturell von höchster Bedeutung
für die internationale Politik und den internationalen Sozia¬
lismus . Der Engländer Davis wies unter lebhaftem Beifall
darauf hin, daß deutsche und englische Arbeiter im Kampfe gegen
Imperialismus und Rachegeist zusammenstehen müßten . Die
Einigung der deutschen Sozialisten werde für die Einigung der
ganzen Welt das Signal sein . Die englischen Arbeiter protestier¬
ten auf daS entschiedenste gegen die Unterdrückung deS deutschen
Volkes . Der belgische, schwedische und tschecho - slowakische Ver¬
treter begrüßten gleichfalls die Einigung . ' Mit Dankesworten
an die ausländischen Vertreter: schloß darqushin der Vorsitzende
We (s die Eröffnungssitzung.

Seffe &

Gemeindepolittk
Notstandsmaßnahmen für die minderbemittelte Bevölkert «»«

in Mannheim
Zur Linderung der Notlage der minderbemittelten Bevöl»;

teruiig werden nach einem Stadtratsbericht vom 13. ds. Mts . in '
Mannheim im kommenden Winter die nachstehenden NotstanvS -
maßnahmen durchgeführt werden. Der Kreis der Berechtigtest
oll umfassen:

a) Familien und Einzelpersonen, die in öffentlicher Fürsorge
tehen, d) « -ozialrentner , c) Kleinrentner , d) bedürftige Familien
mit mehr als 4 Kindern, e) alte Leute über 60 Jahve, l) Erwerbs »
lose, Kriegsbeschädigte und Kriegshinterbliebene werden von dev
amtlichen Fürsovgestelle im Schloß betraut werden.

'
i

An Notstandsmaßnahmen sind vorgesehen : 1 . Erleichterungen
im Brot- und Milchbezug , »vofür rund 1 % Millionen Mark guri
Verfügung stehen, 2 . Abgabe von Mehl zu billigem Preis um di«!
Weihnachtszeit, 3. Zuweisung von Holz und Kohlen cmS städti»
chen Vorräten zu mäßigem Preis , sowie Bevorzugung bei der
Verteilung der markenpflichtigen Brennstoffe, 4. Ausgabe twn 1
Anweisungen auf Kartoffeln und Nährmittel , 5. Einrichtung von
Wärmestuben, 0. AbgcGe von Zwetschgenmus gegen geringes
Entgelt . , Um während der Frostzeit e»n Stocken der Kartoffelver-
örgnng für diejenigen Kreise, die nicht in der Lage sind , sich
Vorräte für den Winter einzwlagern- aber nicht unter die obige
Fürsorge fallen, zu vermeiden, sollen etwa 25 000 Zentner Kar¬
toffeln zur Verfügung der Stadt eilig olagert wenden , sofern die
erforderlichen Mittel aufgebracht werden können . Die Armen-
unterstützungsrichffätze werden mit sofortiger Wirkung um 200
v. H. erhöht, ebenso werden die Winterzuschlägefür die in öffent¬
licher Fürsorge stehenden Personen angemeffen erhöht . Dtp
Winterzuschläge sollen möglichst in Sachwerten gewährt werden.
Kapitalfteinrentner können einmalige Winterbeihilfe« erholtem
wofür Mittel von Reich, Land und Gemeinde bereitgestellt sind.
Anträge sind zu stellen bei der Kleinrentnerfürsorge N 2, 4
1 . Obergeschoß.

Einmalige Beihilfen können auch bedürftige erwerbsunfähige
alte Leute erhalten ; hierfür stehen LandhSmittel zur Vex-s
fügung. / ,

■'

Badischer Städteverband '

Der badische Städteverband hielt am 9 . September dr . IS .
im Rathaus zu Konstanz unter dem Vorsitze des stellvertretenden,
Vorsitzenden Herrn Oberbürgermeister Fi nt er , KaÄSvuhe»'
eine BorstandSsitzung ab . Hauptgegenstand der Verhandlungen
war die Lage der Gemeindefinanzen. Es bestand einmütig dte
Auffassung, daß die fortschreitende Verschlechterung der Lage
neben der bevorstehenden Aenderung deS Landessteuergesetzes
(RoichSgesetz) auch alsbaldige Reformen der Steuergesetzgebung
des Larides dringend erforderlich »nacht. Auf die schon früher
mehrfach erhobene Forderung der Gerneiriden, ein selbständiges
Zuschlagsrecht zur Einkommensteuer zu erhalten und im Rah¬
men der Reichs , und Landessteuergesetzgebungselbständige wei¬
tere Steuern zu erheben, können die Gemeinden nach wie vor
nicht verzichte»». lieber die zur Besserung der Finanznot zu er¬
greifenden Maßnahmen fand eine eingehende Aussprache statt.

Der Entwurf einer allgemeinen Bollz »»gSver »rdn«ng zur
badischen Gemeindeordnung gibt zu ernsten Bedenken Veranlas¬
sung. Einzelne Bestimmungen der Entwurfes muffen wach An¬
sicht des Vorstandes dazu führen , die in der Gememdeordrmng
verbürgten SekbstverwaltungSrechteder Gemeinden zu beeim»
trächtigen. A»uh sonst werden Bedenken erhob«»», ES sollen be-
siiinmte MbänderungSanträge zu den einzelnen Punkten beim
Ministerium gestellt tverden .

Weiterhin beschäftigte sich der Vorstand mit dem Regierungs¬
entwurf des PolizeigesetzeS , der zur Zeit dem Landtag vorfiegt.
Neben anderen Bedenken können sich die Städte mft der beab¬
sichtigten Kostenverteilung, wonach d»e Städte mit « taatspoüzet
von dem Aufwand der Polizeibeamten acht Zehntel zu, ersetzen
haben, in keiner Weis« einverstanden erklären.

Bezüglich der Art der Verstellung deS Aufkommens aus der
Wohnabgabe für Baudarlehe« müssen die Städte verlange»»» daß
sie künftighin entsprechend ihrem Mehrauskoimnen auch größere,
Berücksichtigung bei der Verteilung der Mittel finden und daß
das Land auch fiir das -laufende Jahr höhere Mittel » als bisher
beabsichtigt war , zur Verfügung stellt.

Der von der Bereinigung badischer Oberlehrer und Rektoren
beim UnterrichtSnrinistevium gestellte Antrag , daß in den Städ¬
ten unmittelbar dem llnterrichisiinnisterium unterstellte Stvdt -
schulämter errichtet werden, wivd unterstützt. 1

Das Schulgeld an den höheren Lehranstalten entspricht nicht
n»ehr der heutigen Geldentwertung . Dar Schulgeld mühte der
Steigonrng der Unkosten jeweils awgepaßt werden-.

Neben vielen anderer» Frager», die noch Gegenstand der Aus¬
sprache waren, wurde schließlich die derzeitige EruährungSlage
eingehend besprochen . Der Vorstand empfiehlt den Städten , die
Finanzierung der Beschaffung von Kartoffeln und anderen wich¬
tigen Lebensmitteln zu erleichtern. Er setzt dabei aber voraus ,
daß auch der Staat sich an der Erfüllung dieser Ausgabe rWn
drücklich beteiligt. , . i • •
— . . : iim iiMiL in i i — M « —

Eirrgegangene Bücher und Zeitschriften
(Alle hier angeführten und besprochene « Bücher >md Zeit - ;
schriften sind von unserer Parteibuchhastdlung zu beziehen.) f

Reue Welt-Kalender. Der in seinem siebenundvierzigsten-
Jahrgang vorliegende Neue-Welt-Kalender für das Jahr 1923
(Hamburger Buchdruckerei und Verlagsanstalt Auer u . Co. im
Hainburg ) enthält unter andern» : Kalendarium . - -- Rückblick -'
— Beachtenswerte Adressen . — Die Liebesgeschichte einer «in»
fachen Frau , erzählt von A . Strempel (mit Illustrationen ). — 'i
Wandlungen im Seehäfenwesen. Von Albin Michel (mit Jllu «,
strationen ) . — Statistik in Wort und Bild . — Auf dem Wege
zur neuen Schule. Bon Richard Lohmann (mit Illustration ) . '
— Ein tausendstel Sekunde . Naturwissenschaftlich« Plauderei
von Bruno H. Bürgel (mit Illustrationen ) . — Drei Gedichtes
Bitte . Sehnsucht. Di « Heide blüht . — Der Altonaer Zentral -!
schulgarten. Von SB. Fürstenberg (mit Illustrationen ) . —, Ar«,
beiterferien und Volkshochschule. Von Anng Mosegard (mi (
Illustrationen ) . — Der Arzt wider Willem Ein« Tragikomödivl
von Theodor Thomas (mit Illustration ) . >— Für unsere Rätsel -!
löser. — Außerdem ein Bild auf Kunstdruckpapier von Ludwig
Fahrenkrog Neues Leben, sowie «in SBandkaleuder. D «!
Preis des Kalenders beträgt 20 jH. |

„Arbeiter.Notizkalender fiir 1923 ." DaS handliche tzpt »Jt*
bnndene Notiz- und Nachschlagebüchlei» wild denmächst wieder !
im Der-lage der Buchhandlu»»g Vorwärts , Berlin und I . H . Dietz-
Nachf., erscheinen . Bei den vielseitigen Jntereffem die den mo-
dernen Arbeiter bewegen , karen er eines Taschenbuches nicht ent '
raten , daS ihm die nÄigsten Auskünfte unC> gleichzeitig Geletjrr »--
heit zu eigenen Eintragungen gibst . Genossin Juchacz behandelt^t>» einem instruktiven Aufsatz dar Füvsorgewosen wib verzeich*,net die hier in Frage kommenden Adressen . Auch daS übrige
Adreffenmaterial (Partei , Gewerkschaften , Presse, Buchhandlung»'
Volksbühnen , Sport , usw . Organisattonen ) ist von besonder«
Rsichhaltigkeit . Den kalendarisch gegliederten Teil für eigen«
Notizen begleitet die Angabe wichtiger Gedenktage . Alles iw
allem» ein nützliches Büchlein, da» zur Anschaffung empföhlet

^ werdcs» kann.

>

i
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Gefchicht - katender
unfo

®c-? iif"tbct - 1848 Barrikadenkampf in Frankfurt a. M.
men. ioin ,

1804 Sozialdemokratischer Parteitag in Bre-
^°Ö in Görlitz ,

^ a^ >cburS- — 48^1 Sozialdemokratischer Partei -

l Karlsruher Partetnachrichte«
aebä ^ ?

' °? ^ ' j 36 " 1" - Heute abend * 7 Uhr im Dolksfreund-
Stock BorstandSsihnng. Dar Erscheinen aller Vor-

>«unosmitglieder ist notwendig.
im

®Ä ®fnÜn \0infcI; Mittwoch, 20. dS. MtS., abends 8 Uhr.
wird Parte,Versammlung . Gen . Roßbach . Karlsruhe
ij

'
.? . eulen Vortrag über „Kirche , Zentrum und Sozialdcmokra.halten. Ein guter Besuch der Versammlung wird erwartet .

Die Verwendung des GaseS im HanShatt und
Gewerbe

.. , Sparen ! Sparen ! wird un» von allen Seiten entgegenge-ru?en und nicht zulcht ist er die Küche, die am meisten unter
m *Lj »

,><niP ans 8U Ui*en ^ Sr war deshalb ein ganz guter
^ vante des Gaswerks, Aufklärung über die Verwendung des
dches rm Haushalt und im Gewerbe in einer öffentlichen Ver<« nmlung geben zu lassen und insbesondere dadurch zu zeigen,
r ~r .}n . ^ ad gespart werden kann. Dar große In -
^ «lie zeigte sich in dem außerordentlich guten Besuch, dennaer nathauSsaal war überfüllt. Herr Oberinspektor Mülle ,om stadt . GaAverk verbreitete sich in einem interessanten Vor-
-rag über die Verwendung der Gases im allgemeinen und stell!
Kjj . ™ das Gas immer nock) die billigste und zweckmäßigst«
^ icht . und Heizkraft darstellt. Das Gas sei nur 140mal teuere,
kJ ? 1 AriedenSzeiteil, die Kehlen aber da » 500—SOOfache. Da»Gas beanspruche eine andere Einstellung der Verbrauch».
fi -wr *! 6 001 bem stiege . Der Vortragende gab ein an-
trauliches Bild über die Zweckmäßigkeit der vielseitigen GaSver-« endling zu Beleuchtungs. und Heizzwecken. Bei der Beleuch

sollten nur Spavglühlichtkörper Verwendung finden, da sic
f» 2b Prozent Ersparnis bringen . Reinhaltung von
£ u

.o der allen GasverwendungSgogenständen ist stet» erforderlich« e« StöriNigen wende man sich zuerst ans Gaswerk. GewarM" uffe vor dem Ankauf von GaSspavapparaten werden. Zu,
Vermittlung von GaSgebrauchSgegcnständenstelle sich das Gas ." ° rk zur Verfügung. — Der recht interessante Vortrag wurde

allseitigen Beifall verdankt.
Im zweiten Teil des Abends behandelte die techn. Affisten .

A Firma Junker u. Ruh, Frl . El ly Schmidt , di.ut ^ c‘ Sie wies darauf hin, daß da» Sparen an Gat
i
'

cvj"11 rm Interesse des Geldbeutels des Einzelnen, sonderr
? <lntereffe der deutschen Volkswirtschaft liege . In ihren sehi

Erreichen Ausführungen , die überaus viel praktische Winke fü,
k-n H^ ^ rau enthielten, legte sie dar , wie am GaS gespart wer.

und gab ein interessantes Bild über die Entwickln,l (
»
ShevdeS von seiner Entstehung bi» zur heutigen höchster»ouendung. Sie wies vor allem auf das richtige Bren

^ Gasflamme hin. Zn gleicher Zeit fanden Praktisch,
!sOUluqvungen an verschiedenen Gasverbrauchsapparaten stattre schönsten Braten , Kuchen usw . wurden tadellos zübereilet

reichten Kostproben zeigten. Im Film fanden di,
i^

^Mrungen der Referentin noch ihre Ergänzung . Er rvurd,
lon « ^ fcfr belehrenden Darlegungen mit allsettigem Bei
lii ^ »

^ "Eennung gezollt . Es war ein lehrreicher Abend , de ,
£ 5, " Streich erschienene Zuhörerschaft als ein großer Gewinr

werden kann. Die Firma Junker u . Ruh stellt,
„ its ^ verschiedensten GaSverbrauchSgegensiSn .de au !

damit wieder von neuem ihre außerordentliche Lei .^wffahigkejt und höchste Vollkommenheit ihrer Erzeugnisse .
Einbau einer Schwimmberken -WafferreinignngSanlaa ,

im Vterordtda »
M Kohlenpreise machen den Badanstalten recht die

' die Bäderpreise können den Herstellungskosten „ ich
denkdrr ^ werden, wenn nicht die Volksgesundheitdarunter Ici

da «?rr auch auf der besten Höhe steht. Uni
Fall in ^ ^ rauS , daß dies beim Vierordtbad nicht de.
Schwind <

daher , verteuernd auf die Bädcrpreise — soweit da .
Fri - x

"^ ^ wSbe,andere in Betracht kmumt — wirken . Bei»
fenfc ^ 5,' chsbad steht es besser, sodatz dasselbe eines bedeu
kr b^ ^^ en Zuschusses bedürftig ist wie das Vierordtbad
Bäder ;^ (*

u?1G? :
,S$ n*!: au f die Gesamtzahl der abgegebener

Vierordt^ ^ a ^ .für , daS FriedrichSbad ILO Jl , für da.
Friedr, ^ ? ^ ^ i. 2«^ 1S22 (bis 1. September ) für da !
dieses da? Vierordtbad 17 Jl . Die Urfach
men bat der hiernach seit 1920 noch erheblich zugenom
d-s Kobi ? '^ l'ch ohne weiteres aus der Vergleichnn ,
Friedrauche » der beiden Badanstalten : In
Bad wurden in den 8 V- rgleichSjahren für ei ,
» rdtbad 7" ^ ,UÄ,I ° Kohlen verbraucht, im Bier ,
durchweg m^ ^ .

der « --brauch 8,58 - 8,40 - 6,68 Kilo als.
- ichSbaid

^ das Doppelte des Verbrauchs im Fried
^ eann^ n Vorsprung, den nach den vorstehender

^ -' -dr .chSbad in Bezug auf fein« Wirtschaft,
irstic » vierordtbad besitzt, hat für die neuerding!

?6 angesichts der ständig steigende ,
KfdSi des Betriebes der beiden städ

nebeneinander auf die Dauer möglich ist
k-ngelLTd - Bedeutung bekomnwn . Die schon seit längerer Z- i
baß eilJ J * du- ch die technischen Aemter hat ergeben
der b7nfuKgle . ch möglich ist . Er besteht in -der Berbessernn.
iweiericj ^ technischen Einrichtungen de» vierordtbade » durö
2chwimmL " -br«" S-N' nämlich 1 . durch den Eiuban ein . .
? chn -llfii^ / ^ ^ ' ller " ,nignngs »nlage mit fortlaufend tätigen
2- die botiL ^ Alorgasentke,mu „g nach System „Bamag "
ûng b»„ n"d Kraftanlage wird durch Aufstel

» leichrickn,7. Dreh,tromgencratoren und eines Quecksilberdampf
dampf '» der We,se ergänzt und verbessert , daß der Frisch
»Hßenwinj r̂ L 8.

1!* Erzeugung von elektrischer Snevgie in dal
Zwecke des und nur der Abdampf für di .
Kosten a u f ^ betri-bS Verwendung findet. Der entstchend .
-Ms Anleben ^ .?? ? "„ t zusammen 8,8 Millionen Mark wir!
U^ n« Betraa v ^ gede^ «ich der dem AnlehenSstock entnom

bmata

^anpisächl^
^ -' t der SchwimmdeckenwasserreinigungSanlagelieg

« 4 f ? 5Ä ^ ^ Wasser längere Zeit benützbar st
Eine Befichtia »

°̂ d-ntl ^ rein halt und von Bakterien frei ist
stehend (SÄ StadtbadcS m Nürnberg , da» mit vor
daß da , Wastel

^
^ « -" »gS- 'egSanläge versehen stt, hat ergeben

dnrchstcht̂ nu ^ " wvch «g«r Benutzungsdauer noch völlig klar
m ET * » u« r. Der BetveiS einer großen Koh

daß
° erbracht . Man muß sich nur wundern

hasten f° ta,^ e mit dem EI .yb .gu dieser »n-Kithasten Emnchtung zugewartet hat.

« n unsere verehr lichen Leserl Jnfvlge zu stur ,
ke» DtoffandrangS , wie Parteibericht usw„ mutzten mehrere
Berichte über lokale Beranstaltungen , wie Stiftungsfest
de» TranSportarbeitervrrbandeS , Feuerwrhrfcst usw . auf Mar¬
gen zurückgestellt werde«.

Die Geschichte eine» Grabstein». Man schreibt unS : Einer
unserer Mitbürger läßt seinem gefallenen Sohn einen Grabstein
setzen. Der Stein entspricht im Ausmaß der behördlichen Vor-
fchrift. Und dach wirb er beanstandet. Die Schrift hat de» Feh¬
ler, daß di« Anfangsbuchstaben de » Namens der Gefallenen
g r o h , die übrigen Buchstaben klein geschrieben sindI Wie
leicht wirb ein« behördliche Vorschrift übertreten I Es erhebt sich
die Frage , ob der »Erlaffer " oder der „Vollzieher "' solcher Vor-
schrstten nach Jllenau gehört, oder diejenigen, di« selchen Un¬
sinn dulden. Wir warten auf die Antwort der zuständigen
Stell« !

w. Ein vllck hinter die Kulissen der Barietev , Wenn die
Artisten, so wird uns aus Artrsteukreisen geschrieben , die Rampe
betreten uni mit ihren Vorführungen daS Publikum unterhal¬
ten, so wird ihnen stets großer Beifall zuteil. Die Besucher
sind auch der Meinung , daß die Artisten geradezu fürstliche
Gagen für ihre oft halSbrecherstche Arbeit erhalten . Nach außen
scheint e» auch so, wer aber einen Blick hinter die Kulissen
tut , d . h. sich um die sog. Gagen etwa« interessiert, der wird
bald sind« , , daß die Bariet «. und Kaffcehaukarkisten schlecht ent¬
lohnt werden» sodatz st« nicht einmal recht ihren Lebensunterhalt
bestreiten können , von einer Anschaffung von Garderobe, Requi¬
siten usw . gar nicht zu roden. Aber immer sollen sie tipp - topp
auftreten . Die GohAter bewegen sich in hiesigen Etablissements
zwischen 3880—7760 »# im Monat , also eine Summe , mit der
doch herzlich schlecht auSzukommen ist , insbesondere wvim man
f r e m d ist und sich deshalb sowieso der Lebensunterhalt teuerer
gestaltet. Die ansässigen verheirateten Artisten sind ebenso
schlimm daran » ja schon die Ledigen können ihren Aufwand nicht
bestreiten. Der Artistenrat der gewerkschaftlich organificrten
Artisten hat di« nötigen Schritte unternommen , um die Artisten
aus ihrem Hunycrelend zu befteien . Der EchlichtungSauSschuß
hat die Sache in den Händen. Die Oeffentlichkcit über die
wahre Lage der Artisten zu unterrichten, halten wir für ange¬
bracht.

B»n der Mietervcrelnigung erhalten wir folgende Zuschrift:
Auf die Aeus-erung de» Mieterschuhvereins in Nr . 210 des
„VolkSfreund" wird folgendes erwidert : Zn 1 . Wenn auch dem
Mieterschutzverein, Blumenstraße , von den „Fällen " nicht» be-
kannt ist , so hat er doch durch sein ganzer bisheriges Gebühren
dem Wohnungsamt die Sabotiernng sehr leicht gemacht, ja ge -
wissermaßen dasselbe unterstützt. Schon die Gründung des
Vereins , durch ein ausgeschlossenes Mitglied unseres Vereins ,
war hauptfäckilich als Oppssttionsverein gegen uirsern Verein,
also dem größten Teil der organisierten Mieter gerichtet . —
Zu 2. An der Behauptung , daß der Mieterschntzverrin
(Blumenstraße ) bei Neufestsehnng der Mietzinsen mit dem
HauSbesitz gestimmt hat, muß fcstgeyalten werden : Bei Fest¬
setzung der Grundmiet« auf b Proz . stimmte der M .Sch .V . zö-
gerird mit uns . In allen anderen Positionen , speziell bei den
Instandsetzungskosten, stiimnte er gegen nnS und zwar mit
der Bemerkmig, daß man den Kopf nicht in de » Sand stecken
solle . Dieses besondere Dohllrvllrn für den HauDesitz trug dem
M.Sch.P . dann auch durch Herrn Bürgermeister Schneider ein
besonderer Lob ein. Aus Dank wieder dafür hätten die Herren
des M.Sch .P . (wenn nicht das Bedenken dagegen allgemein ge¬
wesen wäre, sogar der HauSbesitz war elwar beschämt) auch dem
schlvindelnd hohen Prozentsatz für gewerbliche Räume zugcstimmt.
Allerdings trat zum Schluß der Berattingc, , zur allgemeinen
Ueberrafchung der Fall ein , daß der M.Sch .V . gegen sein«, bet
der Einzelberatting zu Tage getreten« Ueberze,rg,mg alle seine
eigenen Zustimmungen ablehnte und mit un » stimmte , d . 5 .
die Gesamt'ordcrniig ablehnte. Jedenfalls batte in dem Mo¬
ment der M .Sch.V . gerade den Kopf im Sande .

Hüter , Poftsekr . vühler , Eisenbalmsekr. Abele , Korrektor.
Die Jirma Nishmafchtnenhau» „Excrlla " G . m . b. H . hat in

ihrem S -banfenster Ecke Kaiser- AUee und Westendstrabe wäh¬
rend der Herbstwochc einige sogenannte Skelett - Nähma¬
schinen auSgcstellt. Mit dieser Anlage ist ein hübscher Be¬
leucht ,mgSefftkt verbunden , worauf wir an dieser Stelle Hin¬
weisen möchten . (Siebe Anzeige.)

Li« aspicle. K .F .B . — F . E . Müblburg 1 : 0. F .E . Pbönft
— Sportklub Freiburg 3 : 0 , V f .B . — Germania Brötzingen
4 : 0, Frankcmia — Beiertheim B : 2.

p . Treibriemendiebftöhle: In der Nack' t zum 12. Sept wurde
ans einer hiesigen Fabrik ein noch gntcrhaltcner Lcdcrtreibric -
men , 4 Meter lang , 8 Zentimeter breit , im Werte von 12000
entwendet, ferner zu gleicher Zeit aus demselben Anwesen aus
einem verschlossenen Schrank der Betrag von etwa 180 Jl . —
Am 12 . Sevt . wurden aus einer biellgen Ziegelei folgende Treib¬
riemen entwendet : 1 Treibriemen 4,78 Meter lang , 98 Millimeter
breit. 1 Treibriemen 3 .80 Meter lang . 68 Millimeter breit , und
1 Treibriemen 7 .78 Meter lang , 78 Millimeter breit , sämtliche
Riemen llnd 4 Millimeter stark „nd sehr gut erhalten . Gesamt¬
wert 40 000 Jl . _

Davita -PerMt von? IS . September
Die Mark notiert« heute in der Schweiz ca. 34 .8 Ets . Aus¬

zahlung Holland notierte etwa' 872 Jl per holl. ® uCb . ; Schweiz
notierte etwa 279 Jl »er scbw . Fr . ; England notiert« etwa 6560 Jl
per Pfd . Sterl . ; Frankreich notierte etwa 113 Jl per frz. Fr . ;
Neuwyorl notterte etwa 1489 Jl per Dollar .

Wetternachrichlendienst der Badischen SandeS » -
Wetterwarte vom 18 . Eeptemder

Voraussichtliche Witterung : Meistens bewölkt, mäßig« Regen¬
fälle , kühl, westliche Winde.

MasArvki ?« n <Z ffchefo ?«*
Schnsterinsel 272 . gef. 30 ; Kehl 378, gef . 12 ; Maxau 601 ,

gest. 35 ; Mannheim 519, gest . 42 Zentimeter . _
Brief hasten der Redaktion

SB . ®., Karlsruhe . 1 . Ein elcltr. Kocher mit 1 Liter In -
halt nimmt in einer Stund « etwa 450 Watt auf» d. h. in
Stuirden verbraucht derselbe 1 KWSt . 2 . Der Stromverbrauch
entspricht einer rund 700 Kerzen starken gaSgefüllten Mühlampe .

s I Karlsruher Herbstwoche 1922 «

Der lFestzug am Alemannisch -Pfülzifchen Sonntag (24 . Sep¬
tember) wird auf Wunsch vieler Oststadtbewohner, insbesondere
der Geschäftsinhaber der östlichen Karserstrahe, auch durch die
Waidhornstraße und den östlichen Teil der Kaiserstraße zum
Marktplatz geführt werden. Der Weg» den der Festzug nimmt
ist folgender : (Abmarsch an der ehemaligen Dragonerkasern«),
Kaiserallee, Kaiserplatz, Kaiser« »rnd Waldstraße, Schloßp ^atz ,
Waldhornstrahe, Kaiserstraße, Marktplatz, Kart Friedrich- und
Ettlingerstvaße bi» zum Festhalleplah, wo sich der Zug auflöst .
Di« Bevölkerung der Stadt wird

^ nochmal » ersucht , die FcstzugS -
teilnehmer, meist Pfälzer , Saarländer „nd Alemannen, auf dp»
Wege freundlich zu bearüßen und di« Häuser zu beflaggen.

ftus dem LnrrdS
Dnrlacb

—r . Ein alter Veteran der Durlacher Parteibcwegung , der
80jährige Schuhmachermeister Friedrich Kücherer . wui:de am
vergangenen SamStag zu Grabe getragen . Er ist in den letzten
zwei Jahrzehnte » in der Partei wenig mehr hervorgetreten
und daher den jüngeren Genossen weniger bekannt. Dagegen
wissen die Aelteren unter uns sehr wohl seine Tätigkeit unterm
Sozialistengesetz und nach dessen Falle zu würdigen und wer¬
den ihm , der bis in sein hohes Alter der Partei innerlich treu
blieb, ein ehrendes Andenken bewahren.

Der Schweinemarkt vom letzten Samstag war mit 178
Läufer - und 308 Ferkelschivcinen befahren, wovon 250 Ferkel
und 150 Läufer verkauft wurden. Die Preise pro Paar beweg¬
ten sich ftir Läufer zwischen 4500—9500 Jl , für Ferkel zwischen
3500—4200 M .
Baden-Baden

K. Städtische Scha » spicle . Die wiederbeginnende Spielzeit
der Städtischen Schauspiele brachte als erste Neueinstudierung
Georg Kaisers „Franenopfer " heraus . Auf gleicher künstleri¬
scher Höhe hielten sich zwei Opernvorstellungen von „ Wildschütz"
und „ Margarethe " unter Paul Heims Leitung, denen sich Strauß '
„Salome " anreihen wird. Von Konzerten ragte ein unter dem
Protektorat von Frau Clara Siclckeu -Schwarz stehendes großes
Wohltätigkeitskoirzert heraus , in dessen Mittelpunkt eine ausge¬
zeichnete Aufführung von Bruchs „Fritjof " stand . Besoirderen
Glanz erhielt die Veranstaltung ferner durch die Mitwirkung des
berühmten Baritoniften Josef Schwarz und der Kainmersäugerin
Jracema -Brügelmann .
Bühl

Hochwasser. Der langanhaltende Regen hat ein starkes An-
schwellcn der Büllot zur Folge gehabt. Schaden ist jedoch nicht
angerichtet worden. Das Wasser ging dicht unter den Brücken
hinweg, führte aber ans dem Bühlerral viel Holz mit sich. Die
Feuerwehr muhte mehrfach eingreifen. Dagegen hat die
Acher im Achertal mancherlei Schaden angcrichtct. In Ot¬
tenhofen ivurde am Freitag abend die Wehr alarmiert , ver»
schiedcne Häuser mußten geräumt werden, die Talstraße hat
schwer gelitten . In den Sägewerken wurde viel Schaden cmae»
richtet , viel Holz wurde fortgeschwemmt . Groß ist auch der Scha¬
den durch das Fortfchwemmen des OehmdeS . Auch in Kap -
pelrodeck mußten mehrere Häuser geräumt werden. DaS
Wasser fällt jetzt wieder. Auch aus Reuchen wird mmruig-
fachcr Schaden berichtet .
Offenburq

Hochwasser . Infolge der starken Niederschläge führt die
Kinzig seit heute »rorgcn Hochwasser rmd ist 2ya Meter über
die Ufer getreten . Hunderte von Zentnern Oehmd wurden fort¬
geschwemmt . Was nicht fortgetricbcn wurde, verfault auf den
Wiesen . _

Wahlen in Braunschrvrig
WTB . Branilschweig, 17 . Sept . Bei den heutigen allge¬

meinen Wahlen der nnbesoideie » Mitzlieder des Ross der Stadt
erhielten die Liste der sozialdemokratischen Partei 5533 , die Liste
der Unabhängigen 14 508, die Liste der Kommunisten 4823 , die
wirtschaftliche Einheitsliste 22 006 und die Liste der Deutsch -
dcmokraten 3250 Stimmen . Die Zahl der Wahlberechtigten be¬
trug 98 148.

Die KaLastrophs von Kn 'yrna
Paris , 16 . Sept . Nach den über die Kata ^ ophs von

Sm >;rna hier vorliegenden Nachrichten sind mindestens drei
Fünftel der Stadt cingeäfchcrt. Das enropnifche Biertet mit
feinen modernen Geschäftshäusern, fernen reichen Vorräten und
Lagerbänsern liegt völlig in Asche . Der Schaden wird auf min¬
destens 2Y> Milliarden Francs beziffert. DaS einzige Viertel,
das von den Flammen verschont blieb , scheint das türkische zu
sein . Trotzdem halten die französischen Blätter an der Version
fest, daß das Feuer von den Otriccheu gelegt worden sei. Die
Zahl der Toten ist auch noch nicht auuäherird abgeschützt. Nach
Meldungen aus London sollen die Straßen voll von Leichen
liegen. Auch zahlreiche Europäer scheinen ums Leben gekommen
zu sein . Unter den Toten befinden sich u . a . der Direktor de»
englischen Postamts und ein griechischer Metropolit.

WDB. London, 16 . Sep ! „ Taili , Mail " veröffentlicht ein
Telegramm eines Sonderberichterstatters , der die Feuersbrnnst
in Smyrn »: an Bord eine -? Kreuzers mitangcschcn hat , mit AuS .
nähme der armseligen türkischen Bisrgcrhäuscr und eines klei¬
nen Teile : der nördlichen Vororte, stehe ganz Smyrna in
Flammen . Nach dem Korrespondenten ist die Lage der über¬
lebenden Einwohner verzweifelt. Man schätzt die Zahl der Per .
sonen , die, falls sie sich nicht retten oder verproviantieren kön¬
nen, zum Hungertode verurteilt sind , auf ungefähr 100 000 .

Schrift !? itung Georg Schöpflin. Verantwortlich : für Ar¬
tikel , Politiscbe Uebecsicht und Letzte Nachrichten Hermann Kabel;
für Badische Politik , Aus dem Lande. Gemeindepolitik, Aus der
Partei . GerichiSzeitung und Feuilleton J .V . : Hcrm. Kabel ; für
Aas der Stadt , Gewerkschaftliches , Soziale Rundschau, Genos¬
senschaftsbewegung , Jugend und Sport , Briefkasten Josef Eiselc ;
für den Anzeigenteil Gustav Krüger, sämttiche in Karlsruhe .

K -VÄ ttmtosctnäeigec ÄtS
(Vergüt!gungraiizelgen finden unter dieser Nnbrik keine Ausnahme) .>

Karlsruhe . (Freie Turnerschrft , Abt . Weststadt.) Morgen
Dienstag abend nach dem Turnet : AbteilungSversammlung im
Lokal „Unter den Linden" . Zahlreiches Erscheinen wird erwartet .

Dnrlach. (Allgein . deutscher Getverkschaftsbund .) Donners¬
tags abend Punkt 8 Uhr Bertreterversammlung im „Karlsruher
Hof " . Erscheinen aller Vertreter notwendig. Kartellkommission .

Weingarten . (Sozialdem. Verein . ) Mittwoch , den 20. Sept .,
abends H9 Uhr , Parteiversammlung mit Vortrag des Genossen
Straub -KarlSruhe über GenossenschastlicheS Versicherungswesen.
Vollzähliges Erscheinen erivünscht . s 1784 Der Vorstand,

StandesbuchausZÜge der Stadt
Karlsruhe

Todesfälle . Emil Erhardt , Privatmann , Witwer , alt 80
Jahre . Rosa, alt 2 Jahre , Vater Kaspar Metzger, Schneider.
Bernhard Müller , Eisendreher, ledig , alt 58 Jahre . Mathilde
Borst, alt 69 Jahre , Witwe des Schuhmachers Thomas Borst.
Karol. Crccclius, ledig , alt 60 Jahre . Sufanna Hurter , alt
78 Jahre , Ehefrau des Uhrmachers Karl Harter .

Beerdigungszeit und Trauerhaus erwachsener Verstorbenen.
Montag , 18 . Sept . V«,12 Uhr : Christof ©reiner , Kutscher , Bau -
meisterstr. 32. %l Uhr : Elisabeth Kleindienst, LokomotivheizerS -
Witwe , Werderstr . 44. 1 Uhr : Frieda Schleihanf , SteUwettk -
meistcrS -Witwe, Rangierbahnhof . 2 Uhr : Karoline Crecelius,
Privat ., Zähringerftr . 4 . 3 Uhr : Mathilde Borst, Schuhmachers»
Witwe, Sofienstr . 45. VW Uhr : Helene Weigele, Zahnarzts -
Ehcfrau . K . -Rüppurr , Auerstr . 26, Feuerbestattung . 4 Uhr:
Emil Erhardt , Privatmann , Friedenstr . 28. >/,5 Uhr : Bern »
hard Müller , Eisendreher, Marie -Alexandrastr . 32, Feuerbeg
stattung . 5 Uhr; Susann « Hurter , Uhrmacher»-Ehefrau . R - e»
lerstr . 24.

i
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ElntreM: jf
Einige Waggon ^

Pfund
Mark

beibPfd .
Mar !

Rezept zum Ein¬
kochen :

Zu bOPsd. Zwetsch¬
gen genügen drei
Pfund Zucker und
etwas Zimt und

Nellen . 5031

Wir empfehle»
hierzu

Kubll-
Röhrjllcktt

für langhalfige »/, Liter
Weinflaschen . 18 9ML
Bordoflaschen 6 Mk.
Sektflaschen . 5 Mk.

usw., sowie für
Metalle, Speicher - und

Keüergram
zahle die höchsten Preise .
Offerten unter Nr . 4997
an das VollSsrcundbüro .

DruGchev 0K rt
Buchdruck . Bolkssreund

Luisenstraßc 24 .

nM
Eaisorstrasso 5) 1 .

Jeden Donnerstag
Schlachttag

Mittagessen
in und ausser Abonnement

Prima spanische Weine
‘
i ff. Scbrempp Bier. i

il

ßarisrihtt Kerbßmariit
großer Markt für

Reit-, Wage«- nnä ArSeitsOrde
in der GotteSauer Kaserne sowie für

Mastvieh
im städtischenBiehhof, verbunden mit Musterung und
Prämiierung . Zahlreiche Geldpreise und wertvolle
Ehrenpreise .

Sonntag , den 24. September , morgens 8 Uhr :
Beginn der Musterung und Prämiierung der angc-
meidcten Tiere .

Montag , den 25. September , morgens 8 Uhr :
Beginn des Bich- und Pferdcmnrktcs . Montag , den
25 . September , morgens 10 Uhr : Preidsahre » mit
zweispännig und einspännig bespannten Wagen , sowie
PreiSrcitcn ans Pferden , welche von Händlern zum
Verkauf ausgestellt sind . Montag , nachmittags
3 >/» Uhr : Verteilung der G ' ' d - und Ehrenpreise in
der Reithalle der Goltesou '. .' Kaserne.

Anmeldungen ; ur Prämist . uug sowie zum Preis -
Fahren und Reiten sind bis längstens DonuerStag ,den 21 . September cinzureichen. Anmeldeformulare
werden den bekannten Händlern gugcschickt oder sind
vom Schlacht- und Vichhofamt zu beziehen, woselbst
auch nähere Auskunft erteilt wird . 1630

Karlsruhe , den 29 . August 1922.
Städtisches Schlacht - und Vichhof -Nmt .

Älter!Werbet für den
«Vsttsfreund ."

Feststrlluug von Vaufluchtc » in - »ei»
Banülockzwischen stssts purrer - , Angarteu -
unü Wicfcnstraß : bete .

Ter Stadtrat hat die Aushebung der früherenund Feststellung neuer Baufluchten in dem Banblock
zwischen Rüppurrcr -, Angart . » » und Wiejcnitraßc
beantragt .

Eintoendungen hiergegen sind binnen 14 Tagenbeim städt .- Tiesbauamt . wo . die Plane zur Einsicht
aasltegen , bei Nurschlußberinelben geltend zu machen.

Karlsruhe , den 15. September 1922. • 1741
Bad . Bezirksamt , Abt . « I . O. Z . 126.

O.Z . 125. 7.' fcrderände b«tr .
Im Pferdebcstand des W . F . Pf e iffer , Futtcr -

bandlung , Augarteustrasic 75 hier ist Räude sestgestelltworden . Schutzmaßregeln sind angeordnet .
Karlsruhe , den 15 . September 1922 . 1740

Badisches Bezirksamt — Prli . eidi » »kti>>n B.
Die Herstellung der Hollüuderstraße
im Eiadttell Daxlandcn betr .

Aufgrund de? § 22 des Ortsstraßengesctzes und
des 8 7 der Verordnung bom 19 . Dezember 1908 , den
Vollzug deS OrtSstraßcngeietzeS betr ., soll ein Gc-
incinücoeschluh folgenden Inhalts erlasieu werden :

„Die Eigentümer der an die Hvlländerstratze an¬
grenzenden Grundstücke haben der Stadt die Straßen -
kosten zu ersetzen .

ES finden die allgemeinen Grundsätze über den
Bcizng der Eigentümer don Grundstücken zu den
Straßenkosten nach 8 22 de? OrtsstraßcngcsctzeS sBe-
schluß des Bürgerausschusics bom 2l . Juni 1909)
Anwendung .

Ter Kvstcnboranschlag, die Liste der beitrags¬
pflichtigen Grundeigentümer , auS denen das Maß
ihrer an die Straße stoßenden Grenzen und d '.c
Beitragshöhe zu ersehen sind , Nachzeichnungen des
StraßenplancS mit der Größe der anstoßenden Grund¬
stücke sowie ein Abdruck der erwähnten „Grundsätze
über den Beizug der Eigentümer don Grundstücken
zu den Straßenkosten " liegen bis zuin 28. September
dS . IS . auf dem Rathaus — Tiefbauamt — zur
Einsichtnahme auf . Einwcndunaen gegen den beab¬
sichtigten Gcmeindebeschluß waren bei Ausschluß-
bcrmeidcn bis zum 2 . Oktober ds . IS . hierher
geltend zu machen. 1738

Karlsruhe , den 14. September 1922.
Der Oberbürgermeister .

Nastntter Mnzergerr.
Die Ausgabe der Brotkarten findet statt am :

Mittwoch , den 20 . September 1922, bormittagS von
9—12 Uhr und nachmittags von 3—6 Uhr die Nuinmern
1—1060, 1001- 2000 , 2001 —3000 .
Donnerstag , den 21 . September 1922, bormittagS von
9— 12 Uhr und nachmittags von 3—6 Uhr die Nummern
3001 bis Schluß.

Jedermann hat die Karten , die ihm ausgefolgt
werden , sofort nachznzählcn. Spätere Beschwerden,
daß jemand seine Karten nicht richtig erhalten habe,werden grundsätzlich abgeichnt .

FürBrotkaiien , die nicht richtig abgeholt werden,
ist eine OrdnungSgcbühr von 2 Mark zu entrichten.

Rastatt , 16. September 1922 . 1742
Kommunal . Verband Rastatt -Stadt .

Städtische Feslhalle .
Montag . den 18 . September , 8 bis geg . ’ /alO Uhr

Mk . 150. — 120.— 100.— 60.- 30 .—
Zweiter Abend der Festwoche 1737

Sinfonie von Sßethoncw ,
t . Mit sofortiger Wirkung wird der Grenzstichtag

zur Ingebrauchnahme von Wohnungen aller Größen
auf den '

1739
1 . Rngnst 1020

festgelegt. Inhaber von Stichtagskarten , welche ansden Monat Juli 1920 lauten , können die Vordring -
lichkeitSlarte anfangs nächster Woche velm Städt .
Wohnungsamt gegen Entrichtung der festgesetzten
Gebühr abholen .

IL Durch den bevorstehenden Bezug von Ge-
nosienschastswohniingen werden

im Stadtteil Rüppur 4 1-Zimmcrwohnungen
ft 0 n 8 2 „
" "

Rintheim 2 1
"

. . „ 9 2
g 3”

l Darlanden 4 1
"

. . „ 18 2

Verfügbar, über welche Mietverträge noch nicht Vvr-
liegen . Wohnungssuchende, welche im Besitze der
DordringlichkeitSkarte sind , werde» hieraus auimerk-
sam gemacht und wollen sich während der üblichen
Sprechstunden um diese Wohnungen bewerbe» . Es
wird insbesondere darauf hingewieseu, daß im Innern
der Stadt das Auplnden von Wohnungen jür Vor¬
dringliche weit schwieriger ist, als in den Vororten .

Städt . Wohnungsamt . ■

Baden - Baden.
Höchstpreise für Markrenbrot.

Infolge Erhöhung der Gehilfcnlöhnc , Kohlen¬
preise «sw . werden die Preise sür rationiertes Brot
und Mehl mit Wirkung ab 18 . dS . MtS . wie folgt
festgesetzt :

1500 Gramni Schwarzbrot 29.—
750 „ Schwarzbrot 14.60
100 „ Schwarzbrot 2 .50
600 _ Brotmehl 10.—
150 „ Zwieback 16.— 1743

• Baden - Baden , den 16. September 1922 .
Der Oberbürgermeister .

Brnchsaler Anzeigen.
Karten -Ausgabe

am Dienstag , den 1 » . September 1028 ,
Buchstaben D bis einschließlich G.

Bruchsal , den 18. September 1922.
Kommunalvrrband Bruchsal -Stadt .

Kartenausgabestelle .
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warm und kalt 8 -
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2 Pfund -Dose p
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b ifl A3
allerArt (Gelegene eits -
käufe ) offeriert billigst

Rn- Hüd ’Jsrfeaufs-
Gescliaft Glotzer ,

Zähringerstrasse 53 a .

Auf dem Transport
beschädigte

billig bei 5033

CH. Schilfer
Nowacksanlage 7.

aller Art vertilgt
U.-V.-A . Fr.Springer
marügralenstr . 5?

Telephon 3263 .

KarlsiHiie MMO »

flenn . SohmollerfiCo.
iiiiiimiiiiiiiiiiiniEiiimiiiiiiiiiiiiiiimiiiiimmiiiiniiiiiiii

Kaufhaus sämtl . Bedarfsartikel

K . WULFF & SOHN ’S
KALODERMA

Überall zu haben

Moninger Bier

VjxaXlt &tts -YXAvlu

Hoepfnev
Arredens - Bier

Union - Brauerei A .- G .
Karlsruhe
empfiehlt ihre

hellen und dunklen Biere , garantiert rein,
nur aus Walz und Hopfen hergestellt . j
Hullenkreuz - Bier i
Elektra lack Werke

G. m, b. H. Industrie und Handel .
WÖrner , Kleinert & Co. , Sanitätshaus

Spezialwerkstätte für künstliche Glieder
Waldstrasse 49 — Telephon 8684 .

Stadt-Apotheke
Karlstrasse 19 , neben der Hauptpost .

<* . Bieller , Homöopathie
Behandlung aller Innerlichen Krankheiten ,Frauenleiden . — Luisenstrasse 62 .

Gebrüder
~ '

Nacht.
Leder-GpoBhandimig , Gartenstr. 9 -11.

GefclräftlMe Eundfchau «. Zeitunss-Daaer-Falirplans
Musterschutz

Kaiserstraße
6 cke Herrenstr .N . Breitbarth

Spezialhaus für elegante
Herren - u . Knaben - Bekleidung

=■■■■■■= Fertig und nach Maß . . .
Münchener Lodenartikel - Sportbekleidung.
Pforzheim
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RaBline -TaiaKBFabrik -Niederlage
für Mittelbaden \WmmM Karlsruhe

» » « » « > « » « » I M »

I AMnzVerstcheMgr-Mfeii-Gesellschkst
1

J Zwclgnirderlastung Karlsruhe vormals !
!

im . . . . uliu |
I Uebcrnühnie von Feuer- , Einbruchdiebstahl -. Unfall-, Haftpflicht-, J“

Lebens- . Aufruhr-, Maschinen-, Aula - Kasko -, Transport-, t
Valoren- , ReisegeM - und Schmucksacheu -Berficherungen . j

Badisch e Feuerversicherun gs -Bank

KarlsruheGeschäfts,
gebäude

Karlstr . Nr . 84
Fernsprecher
Nr . 589 , 332

und 2705 .

Volks - Sriuihhaus
Eeke SerobarU - nnd Luiilf-

WIlhBlm-Slrisse, Oststadl.

Süddeutscher Aga-Bdtieb
G. m. b. fl. E. Leonhnrdt

Schuhreparatur .

A. Mejer , Waldhomslr . 36
Schuhreparatur -■Werltstätte .

A . £ ucas , Tksehf.
Erste ) fpeikl- Korsettringoechäft

Kaiserstraße 185.

August Sauer Nachf,
Ida Thorca«

Kurz- t». Wollwaren .
Kaiserstr . 2LS Bck« Hirschstr .

Schieß Regler
Zimmer -Geschäft

. hti - >id Brmahok- Hudlug
Nebeniusstr . 10.

Martin Schön
Kurzwaren und Wolle .

KarlstraBe 75 .

Jakob Fink«lsl8 i .i x»hi!°hug .
Karlsruhe , Eintheim .-
Straße 10 , Fernspr . 510 .

Mich . Weiss
Färberei , Chim. ßeioiging

Blumenstr . 17 . Tel . 2866 .

Betten - Spezialhaus
Felix Buchdahl

Kaiseratniso 164, ao dar Post

NarHsiahler & Barth j
Fenster - und Türen-Fabrik 1

i. . /Vlöbel-Fabrlk.= == |

Drogerie Tscberning
EckeAmalion -n .Karlstr .

Otto Fischei *
Ffdelitas - Orogerie
Kanstr . 74. Tel . 37.

An- u. Verkauf von
Höbel -, Botten , Gold -

nnd SUberTraron
K . Koch , MarkffrafoiMtrü .'*
Eingang Kr ;*- enstr .

A
uswahl von Chais-
longu • s,Sprungfeder

und Auflegematratzen
»olstennöbolbws Steimel

Wilhelmstr .63 Tel .3082

Aufoepass !! Ä & 8
M:

bei, Schuhe, Kleider keift ateti in
den höchst Tijespreiaeu K. Haler ,M»rkgrafo «stresst> 16, Tel. 2229

Weintpaub ’s
An- end Yflrkanfsgeschäft
Kronenstr . 52, Tel . 3747 .

Rudolf Kutterer
Markgrafcnatr . 83 , Tel . 597 .
Kurz- , Weis«- , Woll- , Manu-

faktu ^waren .

Mees laöwe
Karlrtruho, RaUerstrasse 46

Spszitl -Haas IBr Herren- , Knaben- und Spart -Üekleldan]
Lager ln Stoffen

Anfertigung auch nach Maas .

Einrichtungs
elep’jonKa<AeriitraMe

Seger & Jacobs
PapIer -Gro88handlung

Packpapiere aller Art
Karlsruhe I. B . Nebeniusstr . 50

Job. IMera .
“SSÄ “ / SSä™“ s

Weinkeller , Lastauto , Transporte in und
außerhalb der Stadt . Pferdefuhren aller Art .

ZsMor Kaufmstlli, Kreazslrasss 21
Maschinen, Werkzeuge für die Holzbearbeitung,

Karlsruher
Pnppen - Kllnik

Kaiserstrasse 223 . z wischen Douglas - n . Hirschstr .
H. Bioler
EH . Wälder , Baugesrllscbaft m. b . H.

Erbprinzenstr . 9 — Telpph . 43 u . 943 .

Langenauei * & Tappen
Photogr . Atelier

Karlsruhe , Werderstrasse 31 . Telephon 2115 .
Sllberberfl »

Gummi warenhaus
44 Kaiserstraße 44

Herren- u. Daraen - Fiiseur -
CoeeMft K bersch , Am Stedt-OChtimil i,Ma i , d, Hauptbhf

Umhicu - lilnlereu
felneHaararbeiten etc .

G . Westhanser
28 a Waldhomstr . 28 a .

Reformhaus Nenbert
Kaiserstraße 118

bietet preisw . Quali¬
tätsware injed .Abteil .

MJiängeneckeLt
Karlsruhe

Lederhandlung
Schäftetahrih .

Josef Beetz
Wilhelmstr . 60

G&rtoerei nod BIumcB-OfschiU

SadsanstaU
Zährinserstr . 85

BernbaaWörzbnrgcr , Ktrlsrniio
gtänditf fjrosses Lager io Wer :-
zoanmasebioeu aller Art, kornpl

transiQissloas -Eiarickttinqrn

SparofenKüchenfee
Kohlen - u. Kokssparor . bil- j
liffflter Ersats f.Qa^-u. Bbik-
trlf.lUtshcizunsr , Aufjc «lom
Kochherd bonütabar . II e r-
kuleizaun a. gepre ^' t.
Ötzhlblechstäben , I>illler»
prlscnt &bel , leicht , wi »l«r-
■Un 'Ufdli ., Fusskratzol *«n ,
Automaten , Gaskocher ,
Kmaülcschilder Ihr alle
Zwecke,Metall - n.0raugu >4

-- — ■■— Pro «}). P 15 gratis .
Theodor Bergmann , Gaggenan ( Baden ).

Vertreter für Karlsruhe : Otto Stoll .
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